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1. Zielstellung, Durchführung und Population der Untersuchung
In Durchschnitt 10 im Kino and Fernsehen rezipierte Spielfilme 
pro Monat beweisen, daß der Spielfilm zu den attraktivsten Frei­
zeitobjekten der Jugendlichen gehört.
In verschiedenen Untersuchungen des Z U  kennte bereits nachge­
wiesen werden, daß bei den meisten Jugendlichen vielfältige Pilm- 
interegsen ausgeprägt sind,und daß an Spielfilme sehr verschieden­
artige Erwartungen gerichtet sein können. Im Ergebnis spezieller 
Eeseptions- und Wirkungsuntersuchungen ausgewählter DEFÄ-Filiae 
konnten Aussagen zu Determinanten dar Filmrezeption gemacht wer­
den, wurde die Beschreibung von Wirkungsfaktoren möglich.
Fragen und Probleme des Zusammenhangs zwischen der Intensität be­
stimmter Filminteressen, -erwartuagaa, sowie der Art und Weise 
des kommunikativen Umgangs mit Filmen u n d der Rezeption aus- 
gewählter Filme kennten neck nicht untersucht werden.
Sin wesentliches Ziel unserer Untersuchung bestand deshalb ln der 
Ermittlung von Zusammenhängen zwischen Filminteressen und -erwar- 
tungen, auf Filme gerichtete Kommunikationsgewehnheiten und der 
Art und Reise der Rezeption der DEPA-Filme "Kama, ich lebe" (RE: 
Konrad Wolf) und "Die unverbesserliche Barbara* (RE: Lothar 
Warneke). Dazu sollten Faktoren überprüft werden, die diesen Zu­
sammenhang beeinflussen können. Ein weiteres 2iel bestand in der 
Präzisierung bisher ermittelter Ergebnisse Über die Spielfilm­
nutzung im Eino, über die Beurteilung von im Film gesehenen Ver­
haltensweisen, über Faktoren, die die Meinungsbildung über einen 
Film beeinflussen usw.
Im Ergebnis der Untersuchung seilte eine differenzierte Beschrei­
bung der Beziehungen Jugendlicher zum Spielfilm möglich werden. 
Unsere Untersuchung ist als Beitrag zur Diskussion theoretischer 
und praktischer Fragen des FllmkoHsaunikation Jugendlicher ange­
legt, sie soll sowohl zur Problematieierung als auch zur Lösung 
bestimmter, mit der Filsselektion, -rezeptlon und -kommunikation 
Jugendlicher verbundener Fragen, empirisch gestützte Diskussions­
angebote machen.
Durchführung und Population der Untersuchung
Der Zielstellung entsprechend wurden drei Fragebogen erarbeitet 
und zwar:
- ein Fragebogen zur Ermittlung des Verhältnisses Jugendlicher 
zum Spielfilm im Kino, von Filpilnteregsen und -Erwartungen, zur
Bewertung ausgewählter Spielfilme des aktuellen Angebots, der 
filagebundenan ^amsuaikaticnsgewohnheitaE Jugendlicher (Basis- 
Bogen);
- ein Fragebogen zur Ermittlung der Rezeption des Films "maaat, 
ich lebe" und
- ein Fragebogen zur Ermittlung der Rezeption des Films "Die un­
verbesserliche Barbara".
Die Befragung wurde ec organisiert, daß der größte Teil der be­
fragten Jugendlichen jeweils den Rasisbogen, sowie einen der bei­
den Rezeptionsfragebogen beantwortete. Die Zuordcnbarkeit der 
Fragebogen zwischen Erst- und Zweituntersuchung wurde gesichert.
Der Fragebogen zur Untersuchung der "unverbesserlichen Barbara" 
wurde zusätzlich noch in öffentlichen Klnoveranstaltuogen einge­
setzt. Die bereits in der Erstuntersuchung befragten Jugendlichen 
wurden nach organisierten Kinobesuchen (z.T. waren die Vorstellun­
gen von uns, z.T. von gchulen organisiert worden) ein zweitosmal 
um Beantwortung gebeten.
Bla Basisuntersuchung wurde in FOB und EOS, Betriebsberufsschulen 
der Stadt Leipzig, sowie an der Yerkehrshochachule Dresden durch- 
gefHhrt*
Die Rezeptionsuntersuchung zum Film "Mama, ich lebe" wurde in 
Leipziger und einem Dresdener Kino, sowie in Leipziger Schulen 
durchgefShrt. Die Rezeptioaaunterauchdng zum Film "Pie unverbes­




- Gera (nicht organisiert);
- Zwenkau (nicht organisiert);
- Weißenfelg (nicht organisiert);
- Wurzen (nicht organisiert);
- Quedlinburg (nicht organisiert);
-Wittenberg (nicht organisiert).
Die Population dar Erstbefragung setzte sich folgendermaßen zu­
sammen:
gesamt: 864, davon männlich: 487 (56 %) und weiblich: 37? (44 %). 
Bia altersmäßige Zusammensetzung war:
14 - 16 Jahre: 17 %
16 - 18 Jahre: 47 %
18 - 20 Jahre: 10 %
20 - 22 Jahre: 15 ^
22 und älter: 11 %
Zum Zeitpunkt der Befragung waren 30 % Schüler der POE, 8 % Schü­
ler der EOS, 13 % Lehrlinge mit Abitarausbildung, 21 % Lehrlinge 
ohne Abiturausbildung und 28 % Studenten* 3er Bericht zur Rezep­
tion des Filme "Mama, ich lebe" basiert auf 435 ausgewerteten 
Fragebogen:
57 % der Befragten waren männlich und 43 % weiblich; 31 % waren 
zum Zeitpunkt der Befragung Schüler der B03, 24 % Lehrlinge mit 
und 22 % Lehrlinge ohne Abiturausbildung und 23 % Studenten. Die 
altersmäßige Zusammensetzung war:
14 b&g unter 1 6: 18 %
16 bla unter 18: 47 %
18 bis unter 20: 14 %
20 bis unter 22: 10 %
22 und älter: 11 %.
93 % dieser Jugendlicher kennten bereits in der Rrgtuntersuehung 
befragt werden.
3er Bericht zur Rezeption des Films "Die unverbesserliche 
Barbara" basiert auf 536 ausgewerteten Fragebogen:
38 % der Befragten waren männlich und 62 % weiblich (die Domi­
nanz weiblicher Vpn ist dabei in erster Linie durch die hohen 
Anteile weiblicher Besucher in den untersuchten öffentlichen Vor­
stellungen bedingt); 18 % waren zum Zeitpunkt der Befragung Schü- 
ler der POS, 19 % Sohüler der EOS, 15 % Lehrlinge (nur 1 % davon 
mit Abiturausbildung), 12 % Angestellte, 22 % Studenten, 2 % Ar­
beiter in der Produktion und 12 % übten eine in unserem Fragebo­
gen nicht erfaßte Tätigkeit aus!
Blatt ?'/' ^
Hie altersmäßig# Zusammensetzung w^rt
14 bis unter 1 6: 12 %
16 bis unter 184 38 %
18 bis unter 20: 10 %
20 bis unter 22: 14 /3
22 bis unter 26: 8
26 bis unter 28: 3
28 bis unter 45: 11
45 und älter: 4
77 % der Befragten waren unverheiratet, 1$ % verheiratet und 
4 % geschieden bzw. verwitwet. 44 % der Befragten hatten bereits 
den *Basis*-Begen beantwortet. Fast 50 % der ln dar "Barb&ra"- 
untereuchung erfaßten Rezipienten wurden in Öffentlichen Rino- 
voratelluagaa befragt! Daraus resultiert auch die von der 
'^lama"-Untersuchung stark abweichende seslaldamografiache Struk­
tur dieser Population.
Die Befragung zum Film fanden in der Regel unmittelbar nach der 
Verstellung im jeweiligen Kino statt, in iasnaamafälleB wurden 
sie in einem in der Nähe des Kinos vorhandenen Klassenzimmer bzw. 
einige Tage später in dar jeweiligen Bildungseinrichtung durch- 
gefuhrt*
t / j}?f
2. Bewertung des Films und Faktoren, die diese beeinflußten
2.1. HauntausBa^aR
1. Der Fils ich leae* hat der Mehrheit der befragten Ju­
gendlichen gut bis weniger gut gefallen: 4 % sehr gut, 35 % 
gut, 35 k weniger gut und 22 ^ hat der Film überhaupt nicht 
gefallen.
Biese Barte M&ehen deutlich, daß es. dem Film nicht gelungen 
ist, die Rechweiah&res Vorbehalts gegenüber Fi lates über den 
11. Weltkrieg entscheidend abzubaaaa: nur 3 % sehen solche 
Filme sehr gern, 21 t sahen sie gern, 40 % weniger gern und
31 % Rieht gern!
Außerdem könnte offensichtlich sin Teil dar an Filme Über den
II. Weltkrieg am stärksten ausgeprägten Erwartungen nur be­
dingt befriedigt werden.
2. Sic Darstellung eines historisch wahren Bildes über dun 11. 
Weltkrieg, spannende Unterhaltung und die realistische Dar- 
.Stellung der Grausamkeiten dieses Krieges werden von der Mehr-
. heit dar Jugendlichen am stärkster von Filmen über den II. Welt 
krieg erwartet.
Auffallend ist, daß sieh nur 5 % der befragten Jugendlichen 
sehr gut über den Verlauf dee II* Weltkrieges informiert füh­
len* 46 % fühlen sieh gut, 45 % mittelmäßig und 4 % geblecht 
informiert*
3. Bin Vergleich mit den Ergebnissen der 1968 vom Z U  durchge­
führten Rexaptiansuntersuchung des Films "Ich war 19** bei 
einer vergleichbaren Population Jugendlicher seigt, daß die­
ser Film bei den Jugendlichen.eine bessere Resaaaas hatte:
17 % sehr gut gefallen and nur 1 % überhaupt nicht gefallen!
Eia etwas stärkeres Interesse an Filmen über den II. Welt­
krieg bei 196ö bagragten Jugendlichen, kann als eine Ursache 
für das unterschiedliche "ÄBkoaaaeB" beider Films gesehen wer­
den! Etwagfghr als die JBälfte der damals befragten Jugendli­
chen gab an, daß sie diese Filme sehr gern bis gern sehen, 
nur 8 %, d&8 sie sie überhaupt nicht gern sehen.
4. Von den untersuchten Gestaltungsmitteln haben nur die schau­
spielerischen Leistungen und die Bildgestaltung des Films der 
Mehrheit zumindest gut gefallen. Die Musik des Films und die 
4rt und ^eise des Einsatzes der Rückblenden wurden am schlech­
testen bewertet.
5. 22 R der Jugendlichen Rahen ihre Erwartungen an den Film in 
der Rezeption übertroffen, 42 % weder übertroffen noch ent­
täuscht und 36 % enttäuscht!
Es ist wichtig, daß Jugendliebe, deren Erwartungen an den Film 
nicht durch beitrüge ln den Massenmedien beeinflußt waren, 
durch den Fils weniger häufig enttäuscht wurden als solche, die 
entsprechende Beiträge bereits vor der Rezeption genutzt hatten 
keine Beiträge genutzt: 26 % Erwartungen Übertreffen, 51 % be­
friedigt, 24 % enttäuscht;
Beiträge genutzt: 20 % Erwartungen übertroffen, 3$ % befriedigt 
4 1 enttäuscht!
6* 23 % wollten "üama, ich lebe* ihren Freunden zum Besuch weiter­
empfehlen. Big folgenden drei Gründe wurden am häufigsten als 
Ursache für die nicht geplante Weiterempfehlung des Films ange­
geben:
- vermutete Desinteressen an diesem Film im Freundes- und/oder 
Bekanntenkreis;
- dag eigene Nichtgefallen des Films;
- ein Desinteresse des Freundeskreises an Kriegsfilmen.
2.2. Zur Bewertung des Films und seiner Gestaltungsmittel
Dem Film "Kama, ich labe" gelang es nicht, die Mehrheit des ju­
gendlichen Publikums zu beeindrucken: 4 % der befragten Jugendli­
ch an gefiel dieser Film sehr gut, 35 % gefiel er gut, 39 % weniger 
gut und 22 % überhaupt nicht. Jeder fünfte Jugendliche wurde also 
durch "Mama, ich lebe" Überhaupt nicht angesprochen!
Die in Tabelle 1 angeführten Ergebnisse zeigen, daß der Film in 
den unterschiedlichen Gruppen recht differenziert bewertet wurde.
ti/










Bchüler $ 46 36 13
Lehrlinge m. Abitur 5 25 32 38 !
Lehrlinge o. Abitur 4 39 43 14
Studenten 25 50 24
männlich 5 28 39 28 !
weiblich 3 43 ! 40 14
Es fällt auf, daß "Liaaa, ich lebe* daa POS-Sehülern und- den Lehr­
lingen onne Abiturausbildung (also in erster Einia den unter 16jäh- 
rig&n) eta^s banger gefallen hat als den Lehrlingen mit Berufsaus­
bildung und daa Studenten (also daa etTgas älteren Jugendlichen). 
Eine Ursache für dies* Beaertuagsunterachiede kann u.E. in den Un­
terschiedlichen Erfahrungen mit der Bewertung solcher Filme, prä­
ziser: in den uatäreebiadlichaK Bewertungsmaßstäben für die Beurtei­
lung van "Rrieggfilnen" bei den Jugendlichen aus den untersuchten 
Sruppaa gesehen werden. Im Rahmen dieses Parschungsberishtea soll 
diese Hypothese nach durch verschiedene Uatersachungaargebniase 
belegt werden, . ; auf ein Beispiel sei aber bereits hier hingewle— 
sen: 31 % der Schüler und 52 % der Studenten kannten "Ich war 19". 
Interessant ist, daß nur etwa 60 % der befragten Jugendlichen An­
nahmen, ihren Mitrezipientea hätte der Film genau so gefallen wie 
ihnen selbst, 25 % vermuteten eine schlechtere und 15 % ein# bes­
sere Bewertung: 86 % derjenigen, welchen dar Film sehr gut gefiel 
und 55 % von denen, die ihn mit gut bewerteten, nahmen bei ihren 
ältrozipientea eine schlechtere Bewertung an. Das deutet darauf 
hin, daß sich viele Jugendliche der Vorbehalte in ihrer Alters­
gruppe gegenüber Filmen Über den II. Weltkrieg respektive gegen­
über "Mama, Ich lebe" bewußt waren bzw. sie z.T. unzulässig voraus- 
setzteni
Insgesamt nahmen 0 % an, daß er ihren Mitrezipienten sehr gut,
23 % daß er ihnen gut, 61 % (!), daß er ihnen weniger gut und 16 %, 
daß er ihnen überhaupt nicht gefallen habe.
Blatt 12/ 4. Ausf.
2.2.1. Zur Bewertung auagewählter Gestaltungsmittel .
Ein Vergleich zwischen der durchschnittlichen Bewertung der fünf 
in Tabelle 2 angeführten Gestaltungsmittel macht zunicnst auf den 
folgenden interessanten Tatbestand aufmerksam: die durchschnittli­
che Bewertung der Gestaltungsmittel ist etwas besser als die Ge­
samtbewertung des Films:
Film sehr gut gefallen; 4 /, Gestaltungsmittel: 7 %;
Film gut gefallen: 39 %, Gestaltungsmittel: 40
Film weniger gut gefallen: 39 F, Gestaltungsmittel; 36 F;
Film nicht gefallen: 22 %, Gestaltungsmittel: 1 7.%!
Diese Unterschiede kdnnen als Indiz dafür gesehen werden, daß die 
Gesamtbewartung dsa Films offensichtlich auch von außcrfilmischen 
Faktoren beeinflußt ist.




gehr gut gut weniger
gut
nicht
BiIdgestallung 4 12 3E 29 , 7
aortgestaltuag 2 7 43 12
Dramaturgie 6 ! 8 39 36 1?
Einsatz der Rück­
blenden 4 33 37 22 !
Musik 10 ! ^ ! 34 38 26 !
Ea fällt zunächst auf, daß jeder 10. Jugendliche die Musik nicht 
danach beurteilen kennte, ob sie ihm gefallen hat oder nicht! Im 
Zusammenhang Bit den Ergebnissen zur Bewertung der Musik kann dar* 
aus gaschlußfolgert werden, daß ein für die Cesaatwirkuag eines 
Films auf Jugendliche sehr wesentliche Aestaltungsmittel (vgl. 
hierzu z.B. den Forachuagsbericht zur Rezeption dea Films "Die un­
verbesserliche Barbara*!) bei der Mehrheit von ihnen nicht gut 
ankam* Das gleiche muß auch^&e Art und Welse des Rückblendenein- 
satzes gesehlußfolgert werden.
Bemerkenswert ist, daß nur die Art und 3eige der visuellen Erzäh­
lung dar Geschichte der Mehrheit der befragten Jugendlichen zu­
mindest gut gefallen hat!
^lant 13/ Yuaf.
Erwartungsgemäß wird nicht nur die Gesamtbcwertung des Films, 
sondern auch die seiner Gestaltungsmittel vom Geschlecht und 
von der Tätigkeit der Befragten beeinflußt.
Eia Vergleich zwischen der Gesamtbewertung des Films und der 
durchschnittlichen Bewertung der fünf Gestaltungsmittel in den 
untersuchten Tätigkeitsgruppen zeigt, daß bei den Schülern die 
Übereinstimmung zwischen beides Bewertungen am grüßten und bei 
den Studenten am geringsten ist* Wenn man die Gesamtbewertung 
jeweils gleich 100 % setzt, dann beträgt die durchschnittliche 
Bewertung der Gestaltungsmittel bei den Schülern 112 %, bei den 
Lehrlingen mit Abiturausbildung 133 %* bei denen ohne 128 % und bei 
den Studenten 142 %!
Ri* felgende Tabelle gibt einen überblick über die differenzierte 
Bewertung in den einzelnen Gruppen.
Tab. 3: Bewertung ausgewählter Gestaltungsmittel des Films in Ab­
hängigkeit von Tätigkeit und Geschlecht (in %)
(1. Zahl: sehr gut, 2+ Zahl: gut gefallen)
Bild Wort Rückblenden Musik Dramaturgie
Schüler 10—60! 7-50 8-43 3-45 9-54
Lehrlinge 
m. Abitur 11-48 7-35 7-24 1-30 2-33
Lehrlinge 
o. Abitur 15-58! 8-43 8-37 5-37 15-47!
Studenten 8-43 5-44 7-29 1-20! 3-20!
männlich 9-48 6—38 9-3% 3-27 5-30
weiblich 14-59! 7-51! 6—36 3-41 10-49!
Bas Verhältnis von spannenden und verhaltenen Szenen - die Dra­
maturgie des Films - wurde von den untersuchten Tätigkeitsgruppen 
am differenziertesten bewertet. Ähnlich große Unterschied* zeigen 
auch die Bewertungen der Musik (wobei hier bemerkenswert ist, daß 
18 % der Lehrlinge mit Abiturausbildung d i e s e Musik sicht 
bewerten konnten!). Auffallend ist die im Durchschnitt gute Bewer­
tung aller Gestaltungsmittel durch die Schüler und Lehrlinge ohne 
Abiturausbildung einerseits und die im Durchschnitt weniger gute 
der Studenten und der Lehrlinge mit Abiturausbildung andererseits!
'  * 1.',' t  .
olatt 14/ AUöf
Verschiedene Ergebnisse lassen nun aber die Schlußfolgerung zu, 
daß die bessere Bewertung der Gestaltungsmittel (und auch des 
Films) durch die Schüler und Lehrlinge ohne Abiturausbildung auf 
der Basis einer oberflächlicheren Rezeption des FiIns erfolgte 
als die weniger gute Bewertung durch die Studenten und Lehrlinge 
mit Abiturauabildung. Die folgenden Beispiele können das belegen:
6 aasgewählte Szenen des Films wurden im Durchschnitt richtig da­
nach eingecrdnet, ob es sich um ein* Rückblende handelte oder 
nicht von
84 % der Schüler (7 % konnten sich nicht mehr an diese Szenen er­
innern);
91 % der Lehrlinge mit Abiturausbildung (5 % konnten sich nicht 
erinnern);
62 % der Lehrlinge ohne Abiturausbildung (13 % konnten sich nicht 
erinnern)!;
98 % der Studenten (4 % konnten sich nicht erinnern)!
Insofern kann in der Bewertung das Films und seiner Gestaltungs­
mittel durch die jüngeren Jugendlichen kein haßstab für das "An- 
keamen" das Films bei Jugendlichen gesehen werden.
Bia in Tabelle 4 angeführten Marte zeigen, daß vom "Ankommen" der 
einzelnen Gestaltungsmittel entscheidend die Gaaamfbewertuag be­
einflußt wird, wobei die Bewertung der Rückblenden in weniger 
starkem Maße wirksam werden kennte.
Tab. 4 a. Blatt 15.
Eg ist zunächst wichtig, daß das Nichtgefallen eines Gestaltungs­
mittels nicht a priori eine Abwertung des gesamten Filme zur Folge 
hat. Bemerkenswert ist aber, daß fast drei Viertel der Jugendli­
chen, denen die Bildgestaltung nicht gefallen hat, auch den Film 
mit "nicht gefallen" bewerteten. Ein Nichtgefallen der Rückblen­
den dagegen war "nur* bei einem Drittel mit einem gleichzeitigen 
Nichtgefallen des Films verbunden!
Deutlich wird in dieser Tabelle ebenfalls, daß die Bewertung der 
verbalen Seite diesen Films am deutlichsten dessen Gesamtbewer­
tung beeinflußte. Insofern läßt auch die Bewertung der iRortgeatal- 
tung am ehesten Rückschlüsse auf die Geeamtbewertung zu:
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Tab. 4: Geaamtbe^ertuag des fllma in Abhängigkeit von der Bewer­
tung ausgewählter Gestaltungsmittel (in %)
Film gefallen
sehr gut gut weniger gut nicht
Bildaestaltuna gefallen 
sehr gut 10 56 26 8
gut 4 47 3E 11
weniger gut 0 14 ! 55 31 1
nicht 0 0 !! 28 72 !
aortgEestaltuBR gefallen
sehr gut 20 ! 57 23 3 !
gut 5 53 35 7
weniger gut 1 20 50 29
nicht 0 4 30 66
Rückblenden gefallen 
sehr gut 15 35 35 15
gut 5 47 35 13
weniger gut 3 37 38 22
nicht 1 11 54 34 1
Dramaturgie gefallen
sehr gut 13 61 1 16 10
gut 7 55 30 B
weniger gut 1 25 54 20
nicht 0 10 36 54 !
51 % bewerteten die verbale Saite des Films und den Film insge­
samt identisch, 35 % bewerteten die verbale Seite und 14 % den 
Film insgesamt besser;
50 % identische Bewertung dar Dramaturgie und das Films, 29 % 
Dramaturgie besser und 21 % Film besser;
47 % identische Bewertung Visuelle Seite und Film, 45 % bewerte­
ten die visuelle Seite besser als den Film!! und R % den Film bes­
ser;
nur 38 % bewerteten die Rückblenden und den Film identisch, 32 % 
bewerteten die Rückblenden besser und 30 % den Film!
Diese &er$e lassen erkennen, daß die Bewertung d^r Rückblenden 
am geringsten mit der Gesamtbewertung, des Films korrespondiertet) 
und daß die Bewertung der visuellen Gestaltung des Films am po­
sitivsten von der Gesamtbawertung abwich!
Ein Ausdruck der Wirksamkeit des Films kann auch in der Bereit­
schaft der Rezipienten gesehen werden, diesen ihren Freunden und/ 
oder Bekannten zum Besuch weiterzuempfehlen,
29 & insgesamt, 21 % der männlichen und 39 % der weiblichen Be­
fragten wollten das tun. Es muß damit konstatiert werden, daß 
der Film von Jugendlichen nur in geringem Umfange propagiert 
wurde. Die Auswahl aus vorgegebenen Gründen, die das Eichtempfeh- 
len am stärksten determinierten, macht deutlich, daß diese für 
den Film ungünstige Propa gandasituatioa in erster Linie von Fak­
toren getragen ist, die nur indirekt mit "Mama, ich lobe" zu tun 
haben: ,
- weil ich niemanden kenne, der Interesse an diesem Film haben 
künnte: 36 %;
- weil er mir nicht gefallen hat: 32 %;
- weil meine Freunde nicht gern Kriegsfilme sehen: 21 %;
- weil der Film die damalige Zeit nicht richtig darstellt: 6 %;
- weil DEFA-Filme bei meinen Freunden einen schlechten Ruf haben: 
5 %!
18 % konnten sich in die vorgegebenen Gründe nicht eincrdaen.
Die folgende Tabelle gibt einen überblick über die prozentualen 
Anteile der drei meistgenannten Gründe:
a) weil er mir nicht gefallen hat,
b) weil ich niemanden kenne,der Interesse an diesem Film haben 
kennte und
c) weil meine Freunde nicht gerd Kriegsfilme sehen.
Tab. 5: Ausgewählte Gründe für das Nichtweiterempfehlen dea Films 
in Abhängigkeit von der Tätigkeit der Befragten
Blatt 1 6/ 6?^  Ausf.
a) b) c)
Schüler 32 44 ! 14 !
Lehrlinge mit Abitur 34 ! 29 22
Lehrlinge ohne Abitur 22 ! 41 ! 23
Studenten 37 ! 29 24
Es seirt sich-, daß Insbesondere bei den jüngeren Befragten die 
bekannten oder vermuteten Vorbehalte gegenübervArt van Filmen 
zur geringen Bereitschaft geführt hat, den Film im Freundes- und 
oder Bekanntenkreis weiterzuempfehlen!
Diese und andere - noeh darzustellende Ergebnisse - deuten an, 
daß ein Teil der kritischen Wertungen dos Filme durch Jugendli­
che nicht nur und nicht so sehr als Ergebnis der Rezeption als 
vielmehr des gesellschaftlichen Umgänge mit diesem Film ("Pflicht­
besuche" für Schüler und Lehrlinge, hoher Werbeaufwand, Filmre­
zensionen, die sehr hohe Erwartungen setzten, die viele Jugendli­
che nicht befriedigt sahen bzw. sahen konnten usw.) gesehen wer­
den muß.
Eg ist in diesem Zusammenhang sehr interessant, daß 44 % der Ju­
gendlichen, denen "Mama, ich lebe* gut gefallen hat, ihn dennoch 
nicht weiterempfshlea wollten, und daß dafür in erster Linie 
filmexterne Eründe genannt wurden!
Im folgenden Abschnitt sollen Faktoren dargestellt werden, die mit 
zur EoBBtitu-ierung der Bewertung des Films geführt haben.
2.2.2. Ausgewählte Faktoren, die die Bewertung des Filme beein­
flußten
Lia die Bewertung des Films und seine Gestaltungsmittel beeinflus­
senden Faktoren lassen sich in etwa folgendermaßen klassifizieren:
1. die bisherigen Erfahrungen dar Jugendlichen mit Filmen von 
Konrad Rolf;
2. die Beliebtheit von Filmen über den* II. Weltkrieg und die an 
selche Filme gerichteten Erwartungen;
3. die Einstellungen zu DEFA-Pllmen und anderen Filmarten;
4. die dominierenden Orientierungsfaktoren für den Kinobesuch;
5. die an die Spielfilmreaeption gerichteten "Erwartungsmuster".
2.2.2.1. Zur Bedeutung von bisher mit Filmen von Konrad Wolf ge­
machten Erfahrungen für die Bewertung von "Mama, ich lebe"
In der mit dieser Untersuchung gekoppelten Untersuchung zu Film- 
intereasen, -Erwartungen und -reseptionsgewohnheiten Jugendlicher 
konnte ermittelt werden, daß die bisher gemachten Rezeptionserfah­
rungen mit thematisch ähnlichen Filmen ein* große Bedeutung als 
Orientiaruugsfaktor bei der Entscheidung über einen Kinobesuch ha-
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ben. In etwas geringerem Umfange konnte das auch für die Erfah-* 
rangen mlt^bisher gesehenen Filmen eines Regisseurs nachgewiesen 
werden.^
Die folgende Tabelle gibt zunächst einen Überblick darüber, wie 
bekannt (im Sinne von gesehen) ausgewählte Filme Konrad ?olfs 
bei den jugendlichen Rezipienten von "Ka&a, ich lebe" waren.




Blatt 18/ &. .,usf.
Ich war 19 79 : 21
Goya 34 76 : 24
Der nackte kann auf 
dem Sportplatz 25 4ö 6o !
Sterne 3 - -
Sonnansucher 2 —
3s kann damit angehonnaen werden, daß bei einem Teil der jugend­
lichen Zuschauer "Mama, ich lebe" auch an bisherigen W^lf-Filman 
gemessen wurde, wobei wahrscheinlich besonders "Ich war 19* als 
haSstab diente.
Erwartungsgemäß ist die Kenntnis der drei Filme "Ich war 19", 
"Goya" und "Der nackte Mann auf dem Sportplatz** vom Alter der Be­
fragten abhängig!
Tab. 7: Bekaantsein ausgewählter Filme acarad Wolfs, differenziert 
nach Altersgruppen
(1. Zahl: gesehen, 2. Zahl: gut gefallen)
Ic3? war 13 Goya Der nackte Mann
14 - 16 32/75 13/38! 24/46
16 - 18 32/84 28/82! 31/41
16 - 20 33/82 39/74 23/57
20 - 24 46/89! 62/79! 14/7
1) vgl. hierzu Forschungabericht "Zu Zusammenhängen zwischen Film­
erwartungen und Filmreseption Jugendlicher - untersucht am Bei­
spiel der Spielfilme "Mama, ich lebe" u. "Die unverbesserliche 
Barbara", Teil I: Filiaerwartungen, Filmintereasen und Filmre-
"crtiorsrewohnkeiten Jugendlicher
Auffallend ist dabei die geringe SehhRufigkeit des "nackten Man­
nes* bei den über 20jährigen (den Studenten), sowie die schlechte 
Bewertung des Filma in dieser Altersgruppe.
Insgesamt* zeigen diese Zahlen aber auch, daß das Bekanataain wich­
tiger Filme eines bestimmten Regisseurs bei dar Mehrhd&t der Ju­
gendlichen nicht vorausgesetzt werden kann.
Tab. 8: Sehhäufigkeit und Bewertung der Filme "Ich war 19","Goya* 
und "Der nackte Mann auf dem Sportplatz* in Abhängigkeit 
von der Bewertung des Filme "Mama, ich lebe* und seiner 
Gestaltungsmittel
(1. Zahlt Besucheranteile, 2. Zahl: gut gefallen)
"Mama, ich lebe* "Ich war 19* "Goya" "Der nackte Mann..."

































Die in Tabelle 8 deutlich werdenden Zusammenhänge der Bewertung 
von "Mama, ich lebe" und der der anderen angeführten Wolf-Filme 
lassen sich folgendermaßen interpretieren:
- der Umstand, daß der Bekannthaitsgrad von "Ich war 19" bei den 
Jugendlichen mit sehr guter/guter "Mama"-Bewertung in etwa dem 
bei den Jugendlichen mit schlechter "Mama"-Bewertung entsprach, 
macht deutlich, daß der durch "Ich war 19" gesetzte Maßstab 
nach Ansicht eines Teils der jugendlichen Rezipienten von "Ma­
ma, ich lebe" nicht gehalten werden konnte!
1) Wegen der geringen Besetzung der Antwortposition 1 (sehr gut 
gefallen), werden im folgenden immer die Aatwortpoaitlonen 
1 und 2 zusammengefaßt.
Blatt 20/ (7 . augf*
- die Zusammenhänge zwischen der Bewertung des Verhältnisses von 
verhaltenen und spannenden Szenen in "Mama, ich labe* und den 
Sehhäufigkeiten der drei angeführten Filme deuten darauf hin, 
daß die Rezeptienaerfahrungen mit den Filmen "GOYA" und insbe­
sondere "Ich war 19* wahrscheinlich zum Verständnis für die 
Dramaturgie der "Mama* nicht ausreiohten, die Kenntnis des 
"nackten Mannes" dagegen sich hier positiv auswirktet
- es ist interessant, daß sich zwischen der Beurteilung von "Ma­
ma, ich lebe* und der untersuchten Gestaltungsmittel und der 
Kenntnis und Bewertung des nach "Mama, ich lebe" aktuellsten 
Films von Welf "Der nackte Mann auf dem Sportplatz* die engsten 
Zusammenhän ge zeigen. Daraus kann aber nicht a priori die
Schlußfolgerung gezogen werden, daß die jugendlichen Rezipien­
ten durch den "nackten Mann* auf die *%aaa" "vorbereitet" wer­
den sind, da beide Filme von der Altersgruppe am besten bewer­
tet wurden, deren Bewertung von "Mama, ich lebe" nachgewiesener­
maßen zumindest auf einer relativ oberflächlichen Rezeption des 
Films basierte!
- die Zusammenhänge zwischen "Mama, ich lebe" und "Goya* lassen 
die Schlußfolgerung zu, daß beide Pilse (im Verhältnis za den 
untersuchten Wolf-Filmen) wahrscheinlich die unterschiedlich­
sten Bedürfnisse seitens der Jugendlichen befriedigten.
Insgesamt gesehen können die in Tabelle 8 dargestellten Ereignis­
se als Beweis dafür angesehen werden, daß die Rezeption eines 
aktuellen Films in der Regel nicht unabhängig von den Rezeptioas- 
erfahrungea mit markanten Filmen dar letzten Zeit erfolgt.
An dieser Stelle bietet sich ein erster Vergleich mit Ergebnissen 
dar 1968 vom 2IJ durohgeführten Studie zur Rezeption van "Ich war 
19" an (was in der Konzeption zu dieser Untersuchung auch vorge­
sehen war!). Wegen der unterschiedlich zusammengesetzten Popula­
tion^ beider Untersuchungen kann sich der Vergleich allerdings nur 
auf drei Tätigkeit^gruppen, nämlich Schüler, Lehrlinge mit Abitur 
und Studenten beziehen* außerdem ermöglichen die unterschiedlichen
1) 1968 waren 112 PÜS-3chKler, 165 BOS-Schüler, 77 Studenten und 
51 Lehrlinge erfaßt worden.
Blatt 21/ %?. Ausf.
AntwortmSglichkeiten keinen statistisch eindeutigen Vergleich 
der Zahlenwerte, eine Interpretation im Sinne von Entwicklungstrends 
ist aber möglich.
Tab. 9: Vergleich zwischen der Bewertung von "Ich war 19" (ZIJ 1868) 
und "Mama, ich lebe" bei Jugendlichen aus ausgewählten Tä­
tigkeitsgruppen
(1* Zahl? sehr gut bzw. ausgezeichnet gefallen, 2. Zahl* 
nicht gefallen)
Ich war 19 Mama, ich lebe
Schüler 24 - 9 ! 5 - 13
Lehrlinge mit Abitur 22 - 6 i 5 - 38 !!
Studenten 13 - 8 i . 1 - 24 !
1)
Ss kann damit konstatiert werden, daß der Film "Ich war 19* 1968 in 
den vergleichbaren Gruppen besser "angekommea" ist als "Mama, ich 
lebe* 197? ( es muß in diesem Zusammenhang darauf hingewiesen werden,
dag auch von den 197? befragten Jugendlichen 44 % "Ich war 19" besser
bewerteten als "Mama, ich lebe", 52 % bewerteten beide Filme gleich 
gut!).
Die Unterschiede kannen also nicht nur auf das unterschiedliche Pur 
bllkua in den beiden Jahren zurückgeführt werden!
2.2.2.2. Zur Bedeutung der Beliebtheit von Filmen über den II. Welt­
krieg und den an sie gerichteten Erwartungen für die Be­
wertung von "Mama, ich lebe"
Es kann als gesichert angesehen werden, daß die Beliebtheit der ent­
sprechenden Filmart sowiey§aran gerichteten Erwartungen von entschei­
dender Bedeutung für die Rezeption eines Filme ist*
Die folgende Tabelle ermöglicht zunächst einen überblick Über die 
Beliebtheit von Filmen über den II. Weltkrieg ln den untersuchten 
T&tigkeitsgruppen^
1) 1968 war ein numerisches Antwortmodell mit den Extrempunkten 
1 (ausgezeichnet gefallen) und 7 (überhaupt nicht gefallen) ein­
gesetzt worden.
Tab. 10: Beliebtheit von Filmen Über den II. Weltkrieg, gesamt, 
Tätigkeitsgruppen und Geschlecht
sehr gern gern weniger gern nicht gern
ges 8 ! 21 40 31 !!
männlich 12 25 34 29
weiblich 3 15 49 33
Schüler 14 ! 29 31 26
Lehrlinge mit Abitur 3 ! 19 42 36
Lehrlinge ohne Abitur 9 26 32 33
Studenten 5 8 ! 51 ! 36
Eg fällt auf, daß die Beliebtheit van Filmen über den II. Welt­
krieg in den untersuchten Tätigkeitagruppen in etwa der Bewertung 
von "Mama, ich lebe* in diesen Gruppen entspricht.
Die Bewertung von "Mama, ich lebe* muß also zunächst unter dem Ge­
sichtspunkt einer geringen Beliebtheit van Filmen über den II. 
Weltkrieg gesehen werden.
Es ist wichtig, daß "Ich war 19" im Jahre 1968 offensichtlich 
auch auf eine stärkere Beliebtheit von Filmen über den II. Welt­
krieg traf: in einer Freizeituntersuchung des Z U  aus diesem Jahr 
wurden folgende Werte zur Beliebtheit von diesen Filmen ermittelt^:
- Schüler: 16 % sehr gern, 11 % nicht gern
- Lehrlinge: 16 % sehr gern, 21 % nicht gern!
Es bestätigt sich damit, daß e i n Grund für die unterschiedli­
che Bewertung der Filme "Ich war 19* und "Mama, ich lebe" in einer 
unterschiedlichen Beliebtheit von Filmen dieses Genres gesehen 
werden kann. Daß beide Filme unabhängig davon aber offensichtlich 
auch von unterschiedlicher Attraktivität für Jugendliche sind, 
darf in diesem Zusammenhang nicht unberücksichtigt bleiben!
Der Umstand, daß der Mehrheit der Jugendlichen, welche sehr gern 
bis gern Filme über den II. Weltkrieg sehen, "Rama, ich lebe* we­
niger gut bis gut gefiel, macht darauf aufmerksam, daß ein wesent­
licher Teil der an "Kriegsfilme" gerichteten Erwartungen nicht be­
friedigt werden konnten:
1) Diese Ergebnisse wurden aus einer 1968 vom ZIJ durchgeführten 
Studie zum Freizeitverhalten Jugendlicher entnommen.
Kriegsfilme sehr gera/gern: iah lebe" 9 % sehr gut, 40 %
gut, 36 % weniger gut und 15 % nicht 
gefallen;
Kriegsfilaa weniger gern: 1 % sehr gut, 41 % gut (!), 42 % weni­
ger gut, 16 % nicht gefallen;
. hriegefilsae nicht gern: ,3 % sehr gut, 24 % gut, 38 ? weniger
gut und 35 % nicht gut gefallen.
Die eben derg&stellten Ergebnisse sind ingcfem bemerkenswert, als 
"huaMn ich Iahe" hei den Jugendlichen, welche weniger gern Filme 
über den 11. Weltkrieg sehen, nicht wesentlich schlechter aagekom- 
men ist als bei Jugendlichen mit stärker ausgeprägten Vorlieben 
für diese Filaarti
Ras IBRt darauf schließen, da^ "Kama, ich lebe* von einem Teil 
dar Jugendlichen zwar als Hriegsfilm rezipiert wurde, die damit 
verbundenen Erwartungen aber nicht erfüllen konnte! Sine Bestä­
tigung für diese Überlegung kann in den folgenden Ergebnissen ge­
sehen werden: von den Jugendlichen, die sehr gern/gern Kriegsfil­
me eehen, bezeichneten 41 % eiuschränkungslos "Mama, ich lebe" 
als Kriegsfilm, von denjenigen, welche weniger gern PiIna über 
den 21. Weltkrieg sehen, sind das 45 % und von denen, die die­
se nicht gern sehen, 53 %!
(Tab* 11, s. Blatt 24)
Die in Tabelle 11 angeführten Zahlen zeigen, daß sieh bei der 
Mehrheit der Jugendlichen die Erwartungen an Filme Ober den II. 
Weltkrieg in erster Linie auf realistische Widerspiegelung die­
ser Zeit und auf spannende Unterhaltung beziehen* Aktuelle Be­
züge bzw. Anregungen zur Herstellung solcher Bezüge werden nur 
von einer Minderheit erwartet!
Diese Erwartungen sind in den untersuchten T&tlgkeitsgruppea in 
z.T. sehr unterschiedlichem ausgeprägt. In Iahellel2 (Bl. 25)
sind diese Unterschiede am Beispiel ausgawählter Erwartungen dur- 
gestellt.
T&b. 11: Intensität auagawählter arwartungaD an Spielfilme über
dem II. Weltkrieg -'
ia
Ich erwarte von einem sehr
Spielfilm aber den II. star-
$eltkrieg, daß er kam
eia historisch wahres Bild 
von Rreigalssea des II. 
Weltkrieges vermittelt 551
mich spannend unterhält 35!
die ßraMaamkeit^aaa Krie­
ges realistisch darstellt 23!
politische und moralische 
EKtscheiduagaeituaticneB 
Sin&elaer 23
den Ka&pf deutscher Anti­
faschisten gegen die deut­
sche M^hraacht darstellt 18
die ia Krieg eingesetzten 
EeffentechRiken zeigt 13
die Auswirkungen kriege­
rischer Handlungen auf die 
Zivilbevölkerung zeigt 1?
wichtige Schlachten enthält 16
dis strategischen und tak­
tischen Überlegungen und 
Maßnahmen bedeutender Ar­
meeführer beinhaltet 15
das Leben deutscher Kriegs­
gefangener in der Sowjet­
union und den anderen Sie- 
gerataatea zeigt 12
Bloh anragt, über die Be­
deutung des Ehrendienstes 
in der NVA nachzudenken 8
mich erregt, über die Be­
deutung der Armeen der 
Warschauer Vertragsstaatan 
beim Schutz des Friedens 
ln Europa nachzudenken 6
aieh garegt, über mein 
Verhältnis zur Sowjetunion 
nachzudenken ß
star- Btltt- schwa- gehr über­
kam lerern cham schna- haupt
cheia nieht 
Maße
27 12 , 2 1 3
32 18 5 4 6
31! 35 7 3 6
29 29 10 '6 6
35 30 9 4 5
22 27 13 10 10
35 30 9 4 5
25 .33 10 ? 9
23 33 11 5 8
26 33 15 6 8
18 30 13 9 22
20 36 15 10 13
22 32 18 10 13
Tab. 12* Sehr stark ausgeprägte Erwartungen an Filme Uber den
11. Weltkrieg, differenziert nach Tütigkeitagruppen 
(die Zahl in Klammern gibt den jeweiligen Wart für 
x an)
u) Darstellung eingesetzter W&ffentechniken
b) historisch wahre Darstellung
c) Anregung zum Nachdenken über daa Verhältnis zur 
Sowjetunion
d) spannende Unterhaltung
a) b) c) d)
23 (2.41) 34 (2.13)t 7 (3.23) 43 (1.36)!
16 (3.06)! 71 (1.46)! 7 (3.31) 34 (2.33)
27 (2.76) 53 (1.92) 3 (3.71)1 38 (2.22)
7 (3.72) 71 (1.45)! 2 (3.76)! 23 (2.69)
Schüler
Lehrlinge m. Abitur 
Lehrlinge a. Abitur 
Studenten
Die wenigen Beispiele zeigen gehr anschaulich, daß die Erwar­
tungen an Filme Über den II. .Weltkrieg bei Jugendlichen aus ver­
schiedenen Tätigkeitsgruppen sehr differenziert ausgeprägt sind. 
Im üeaa&tüberhliak wird deutlich, daß jüngere Jugendliche ln un­
terschiedlichem %a3e spannende Unterhaltung, strategische und 
technische Informationen, sowie Bezüge zur Gegenwart erwarten, 
während ältere Jugendliche (insbesondere Studenten) in erster 
Linie an der Darstellung eines historisch wahren Bildes von die­
ser Zeit interessiert sind (wozu auch die realistische Darstel­
lung van Grausamkeiten zählt!)*
Rin Teil dieser Unterschiede kann offensichtlich auf die unter­
schiedliche Ausprägung bestimmter Ermartuagsanster an Spielfilme 
(insbesondere allerdings an Gegenwartsfilme) bei den Jugendli­
eben aus den untersuchten Tätigkeitsgruppen zurMckgeführt werden 
(eine detaillierte Beschreibung dieser Erwartungaauster ist ia 
Anhang dieses Berichtes angeführt, vgl. hierzu außerdem den For- 
schungsbericht "Zu Zusammeahühgen zwischen Filmerwartungen und 
Pilmrezeption Jugendlicher* - untersucht am Beispiel der Spiel­
filme "Mama, ich lebe" und "Pie unverbesserliche Barbara", Teil 
I: Filaerwartunges, Pilalnteressen und Fürarexeptionsgewohnhei- 
ten Jugendlicher"*
Sc erwarten z.B. Jugendliche mit sehr stark ausgeprägten Untere 
haltungaer&artungan auch zu 63 % in gehr starkem Maße von Filmen 
Über den II. Weltkrieg spannende Unterhaltung (x - 1.54!), Ju-
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gcndliche, bei denen diese Unterhultungserwartungen nur in 
mittlerem Maße ausgeprägt sind, erwarten nur zu 10 % in sehr 
starkem &saße spannende Unterhaltung von solchen Filmen (x * 
3.10!).
Anregungen zum Nachdenken über das eigene Verhältnis zur 
Sowjetunion erwarten in erster Linie Jugendliche mit stark aus­
geprägten Bedürfnissen nach VerhaltenaorientierungeKi Erwartun­
gen nach Verhalteasoriantierungen sehr stark: 13 % erwarten in 
sehr starken Laße solche Anregungen von Filmen über den II. 
Weltkrieg (x t= 2.33V), Erwartungen nach Verhaltensorientierun­
gon mittelmäßig: 2 ^ erwarten in sehr starkem Maße selche An­
regungen (x ** 4.26!!). Ähnliche Zusammenhänge lassen sieh auch 
mit den anderen Erwartungen zum Oegenwartsbezug dieser Filme 
nachweisen!
Interessant ist, daß ein historisch wahres Bild in gleich star­
kem Maße von Jugendlichen mit ausgeprägten Realismus- als auch 
von Jugendlichen mit ausgeprägten Erwartungen nach künstleri­
schen E rlebnissen erwartet wird: gehr starke Erwartungen da­
nach jeweils 73 %, x jeweils 1.451!
Das läßt darauf schließen, daß mit diesen Erwartungen auch sol­
che nach einer künstlerisch anspruchsvollen Darstellung verbun­
den sind.
Zusammenhänge zwischen der Beliebtheit von Filmen über den II. 
Weltkrieg und der Intensität in der Ausprägung der an sie gerich­
teten Erwartungen zeigen, daß eine sehr große Beliebtheit von 
Kriegsfilmen im Verhältnis zur geringen bzw. sehr geringen Be­
liebtheit dieser Filme am stärksten an Erwartungen gebunden ist, 
die auf spannende Unterhaltung und Aktionen (waffentechniken, 
wichtige Schlachten usw.) sowie auf die realistische Darstellung 
von Grausamkeiten gerichtet sind! Eine weniger große Beliebtheit 
von Kriegsfilmen dagegen ist zwar ebenfalls relativ stark an Er­
wartungen gebunden, die auf spannende Unterhaltung (einschließ­
lich realistische Darstellung von Grausamkeiten) orientiert 
sind, Erwartungen, die sich auf die Darstellung von politischen 
und moralischen Entacheidungssituationen Einzelner (diese Erwar­
tung ist bei den Jugendlichen, die weniger gern Kriegsfilme se­
hen, stärker ausgeprägt als bei den Jugendlichen, die solche Fil­
me sehr gern sahen!!) sowie auf die Gegonwartsbedeutung solcher
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Filme beziehen, sind hier von überdurchschnittlicher Bedeutung!
Sie Gesamtbewertung des Films wird von der Ausprägung der un­
tersuchten Erwartungen nur geringfügig beeinflußt, was deutlich 
macht, daß die Gesamtbewertung eines Films immer auf der Basis 
einer Synthese vielfältiger Erwartungabefriedigungen und anderer 
Einflußfaktcren geschieht. Die z.T. recht deutlichen Einflüsse 
der verschiedenen Erwartungen auf die Bewertung einzelner Ele­
mente des Films (z.B. Szenen und Verhaltensweisen einzelner Fi­
guren usw.) kann als Bestätigung dieser Aussage gesehen werden 
(vgl. hierzu auch den Abschnitt 3 und 4 dieses Berichtes!).
Die Art dar an Filme über den II. Weltkrieg ausgeprägten Erwar­
tungen wird in bestimmtem Umfang auch durch die Informiertheit 
Jugendlicher über den Verlauf des II. Weltkrieges allgemein und 
über spezielle Sachverhalte dieses Krieges beeinflußt,
Tab. 13t Informiertheit über den Verlauf dea II. Weltkrieges 
und über ausgewählte Sachverhalte dieses Krieges
sehr gut mittel- schlecht sehr
gut mäßig schlecht
Verlauf des II. Weltkrieges 5! 46 45! 4
über die Beziehungen zwi­
schen deutschen Antifaschi­
sten und Angehörigen der Ro­
ten Armee 6 35 43 14 2
Über die im II. Weltkrieg 
eingesetzten Waffentechni-
xes 5 26 37 22 10
über das leben deutscher 
Kriegsgefangener in der
Sowjetunion 4 26 44 19 7
über Beziehungen deutscher 
Kriegsgefangener zu deut­
schen Antifaschisten in der
Sowjetunion 2 26 43 22 7
In Auswertung der in Tabelle 13 dargestellten Ergebnisse muß zu­
nächst konstatiert werden, daß sich die befragten Jugendlichen 
im Durchschnitt nur mittelmäßig über die - allerdings recht spw- 
zifischen - Sachverhalte aus der Zeit dea II. Weltkrieges infor­
miert fühlen. Aber auch über den Verlauf des II. Weltkrieges allge­
mein fühlt sich nur etwa die Hälfte zumindest gut informiert.
Bemerkenswert ist, daß sich nur 32 % der Lehrlinge ohne Abitur­
ausbildung zumindest gut über den Verlauf des II. Weltkrieges 
informiert fühlen.
überhaupt ist festzustallen, daß sich Lehrlinge ohne Abituraus­
bildung und Studenten über die spezifischen - für den Film und 
dessen Verständnis aber sehr wichtigen - Sachverhalte am 
schlechtesten und Lehrlinge mit Abiturausbildung und Schüler am 
besten informiert fühlen.
Zusamaanfassend zu diesen Abschnitt kann festgestellt werden, 
daß die Rezeption von "Mama, ich lebe" zumindest mit drei Schwie­
rigkeiten verbunden war:
1. mit der geringen Beliebtheit von Filmen Über den II. Welt­
krieg
2. mit der mittelmäßigen Informiertheit über den Verlauf die­
sen Krieges und insbesondere über die für das Verständnis des 
Films wichtigen Sachverhalte über die Beziehungen zwischen 
deutschen Kriegsgefangenen, deutschen Antifaschisten und Ange­
hörigen der Roten Armee
3. mit den im starken Kaßa auf spannende Unterhaltung, Darstel­
lung von Schlachten, Waffentechniken und Grausamkeiten ge­
richteten Erwartungen an solche Filme.
2*2*2.3. Zur Bedeutung der Beliebtheit anderer Filmgenres für 
die Bewertung des Films
Neben den unmittelbar mit diesem Fils verbundenen Erwartungen, 
Interessen usw. kann das "Ankoamen* eines Films aber auch nicht 
losgelöst vom Gesamtkomplex aller mit dem Film verbundenen Er­
wartungen, Interessen und Rezeptionagewohnheiten gesehen werden. 
Im folgenden können nur einige Elemente aus diesem Gesamtkomplex 
in ihrer Bedeutung für das "Ankommen" von "Mama, ich lebe" dar­
gestellt werden.
Wie bereits mehrfach autgezeigt, spielen für "Mama, ich lebe" 
die Einstellungen BEFA-Filmen insgesamt gegenüber eine wichti­
ge Rolle. Am folgenden Beispiel kann dies nachdrücklich belegt 
werden*
Jugendlichen,die durch ein umfangreicheres Angebot an DEFA-Spiel- 
filmen in unseren Kinos zu mehr Kinobesuchen veranlaßt werden
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wprden, gefiel "Mama, ich lebe" zu 57 % gut bis sehr gut (5 % 
nicht). Solchen, deren Besuchsfrequenz dadurch nicht verändert 
werden würde, gefiel er zu 45 % gut (19 % nicht) und denjenigen, 
welche durch mehr DEFA-Spielfilme zu einer geringeren Besuchs­
häufigkeit veranlaßt werden könnten, gefiel er nur noch zu 23 % 
gut (33 % gefiel er überhaupt nicht!). In ähnlich starkem Maße 
werden durch die Einstellungen DEFA-Spielfilmen gegenüber auch 
die Bewertung der Bild- und Wcrtgestaltung und der Dramaturgie 
beeinflußt*
Jugendlichen,die durch mehr DEFA-Spielfilme auch zu mehr Kino­
besuchen veranlaßt werden würdpn, gefiel zu 79 % die Bild-, zu 
72 % die Wortgestaltung und zu 68 % die dramaturgische Gestal­
tung des Films sehr gut bis gut; von den Jugendlichen, die durch 
mehr DEFA-Spielfilme zu weniger Kinobesuchen veranlaßt werden 
würden, bewerteten 48 % die B ild-, 37 % die Wort- und 25 % die 
dramaturgische Gestaltung als sehr gut bis gut!
Dag macht deutlich, daß einmal aufgebaüte Vorbehalte einer be­
stimmten Produktionsfirma bzw. einem bestimmten Produktions­
land gegenüber auch in der Bewertung einzelner Gestaltungsmittel 
wirksam werden.
Daß sich ähnliche Zusammenhänge auch mit den Einstellungen zu 
sozialistischen Abenteuerfilmen und zur Beliebtheit von DEFA- 
Cegenwartsfilmen, nicht aber mit den Einstellungen ausgewählten 
kapitalistischen Filmproduktionen gegenüber nachweisen lassen, 
kann als ein weiterer Beleg dafür gesehen werden.
In diesem Kontext sind auch die z.T. sehr unterschiedlich aus­
geprägten Vorlieben für ausgewählte Fiimgenres zwischen den Ju­
gendlichen, denen "Mama, ich lebe" sehr gut bzw. gut und denje­
nigen, denen "Mama, ich lebe" nicht gefallen hat, recht inter­
essant:
Die folgenden Zahlen beziehen sich jeweils auf die Anteile der­
jenigen, welohe die aufgeführten Filmgenres sehr gern bzw. gern 
sehen, die erste Zahl gibt dabei die Anteile für die Jugendli­
chen an, denen der Film zumindest gut und die zweite Zahl für 
diejenigen, denen er nicht gut gefallen hat*
DEFA-Gegenwartsfilme* 74 zu 51 %;
Gegenwartsfilme aus der UdSSR und den anderen sozialistischen 
Ländern: 43 zu 10 %!;
Gegenwartsfilme aua den kapitalistischen Staaten* 68 zu 61 %; 
Kriegsfilme* 37 (!) zu 23 % (es ist sehr bemerkenswert, daß 
17 % der Jugendliehen, denen "Mama, ich lebe" 
zumindest gut gefallen hat, n i c h t gern 
Kriegsfilme sehen!);
Dokumentarfilme* 48 zu 23 %!*
Es kann damit festgeatellt werden, daß Jugendliche, denen "Meuaa, 
ich lebe" gut gefiel, insgesamt gesehen differenziertere und 
ausgeprägtere Vorlieben für die ausgewählten Filmgenree haben 
al# diejenigen, welchen der Film nicht gefiel.
2.3* Zur Bewertung der Darstellung und zur Sympathie mit ausae- 
wählten Pilsmersomen
Im Forschung^ bericht zur Untersuchung des Films "Ich war 19* war 
festgeatellt worden, daß die außerordentlich große Sympathie, die 
die 1968 befragten Jugendlichen der Figur des Gregor entgegenge­
bracht hatten, die Gesamtbewertung des Films wesentlich beeinflußt 
hat* Von ähnlich großer Bedeutung erwies eich auch die große 8ym- 
pythia für Barbara für das gute "Ankommen" des Films "Die unver­
besserliche Barbara".
Tab. 14: Grad der Sympathie für ausgewählte Personen dea Filma
sehr aym- sympa- uneympa- sehr unsympa- 
pathisch taisch thisch thisch
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Kolja 25! 68f ? -
Becker 22 67 10 1
Paakonln 19 63 16! 2
Kuschke 18 64 16 2
Swetlana 17 64 17 3
Mauris 16 64 19 1
Koralewski 12! 66 20! 2
Die Ergebnisse zeigen, daß keine der 7 untersuchten Personen aus­
gesprochen unsympathisch, aber auch keine ausgesprochen sympathisch 
war. D i e Identifikationsfigur fehlte offensichtlich in diesem 
Film. Inwieweit dies als Mangel zu sehen ist, wird noch darzustel­
len sein.
Die Sympathiebekundungen für diese Personen sind in den unter­
suchten Geschlechts- und Tätigkeitsgruppen relativ einheitlich. 
Die weiblichen Befragten fanden Kolja, Becker und Kuschke 
signifikant häufiger sehr sympathisch als die mäzmhchen, Mauria 
war den Studenten (22 % sehr sympathisch), Bwetlana den Schülern 
(23 % aahr sympathisch), Becker ebenfalls den Schülern (29 % sehr 
sympathisch) am sympathischsten, bei den anderen Figuren ließen 
sich keine statistischen signifikanten Unterschiede naohweisen! 
Die Intensität der den auagewählten Figuren entgegengebrachten 
Sympathien wird z.T. in sehr starkem Kaße durch das "Ankaames" 
des Films und seiner Gestaltungsmittel bei den Jugendlichen be­
einflußt.
Tab. 15: Grad dar Sympathie für ausgewählte Personen des Films 
in Abhängigkeit von der Bewertung des Filme und seiner 
Gestaltungsmittel (dargestellt am Beispiel von sehr 
sympathisch)
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Kolja Mau- Swet- Becker Panko- kusch- Xora- 
ris laaa nin ke lewskl
Film gefallen
sehr gut/gut 34! 19 25 36! 26 25 21
weniger gut 22 16 16 17 16 13 8
nicht 16 8 6 7! 14! 8 4
Bild gefallen
sehr gut 40t 35 38! 52! 38 30! 29
nicht 23 6! 6 O ü 6 16 3!
Wort gefallen
sehr gut 40! 50!! 40 40 43 54!! 34
nicht 16 10 9 8 17 10 6
Dramaturgie
gefallen
sehr gut 39 38 46! 35 35 26 20
nicht 18 15 6 13 25! 9 6
Bia in Tabelle 15 dsrgeetellten Ergebnisse machen insbeamndere 
deutlich*
- die Sympathien für Kolja und Pankonin werden am wenigsten durch
Blatt 32/ Ausf.
das "ADkoaaa-ea" das Films und seiner (untersuchten) Gestal­
tungsmittel beeinflußt* die sehr starken Sympathiezuwendun­
gen der jugendlichen, denen der Film und seine Gestaltungs­
mittel jeweils nicht gefallen haben, betragen im Verhältnis 
su den Sympathiezuwendungen der Jugendlieben, denen der Film 
und eelnv Gestaltungsmittel jeweils sehr gut gefallen hatten, 
im Durchschnitt bei Kolja 48 %, Pankcnin 44 %, Kuschke 32 %, . 
Hauris 27 %* Swetlana und Koruleweki je 18 % und Becker 17 %!
Dag läßt dieYermutung su, daß auch Jugendliche, denen der 
Fils ansonsten nicht gefallen hat, durch Rolja und Pankoain 
in bestimmtem Umfange zur Identifikation angeregt wurden, was 
bei den drei letztgenannten Figuren offensichtlich nur in 
sehr geringem Umfange auf trat (wahrscheinliche Gründe dafür 
sind im Abschnitt 4 dargestellt).
- die bemerkenswerte Abhängigkeit der Sympathiebekundungen für 
einzelne Figuren von dar Bewertung der visuellen bzw. verba­
len Seite des Films. So lautet z.B. die Rangfolge der sehr 
starken Sympathiesuwendungen der Jugendlichen, denen die ver­
bale Seite des Films sehr gut gefiel:
Kuschke, Mnuris (die mit Abstand sympathischsten Figuren in 
dieser Gruppe, das Gespräch zwischen beiden über das Verhält­
nis von "Gut" und "B8ee" erhielt von diesen Jugendlichen die 
zweitbeste Bewertung von sieben ausgewEhlten Szenen des Films!) 
und Pankoain. Diese Ergebnisse deuten darauf hin, daß die diesen 
Figuren entgegengebrachten Sympathien in nicht unwesentlichem 
Haße auch den von diesen Figuren vertretenen Meinungen und Auf­
fassungen galten (vgl. hierzu auch unter 4.!).
. Auffallend ist weiterhin die überdurchschnittliche Abhängigkeit 
der Sympathien für Becker von der Bewertung der visuellen Seite 
des Films (52 zu G %!!).
Die den Figuren entgegengebrachten Sympathien müssen im engen Zu­
sammenhang mit der Bewertung der schauspielerischen Darstellung
dieser Figuren gesehen werden.
CA; ** **
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Tab* 16: Bewertung der schauspielerischen Darstellung ausge­
wählter Figuren des Films
gefallen
bahr gut gut weniger gut nicht
Rclja 22! 60 17 1
Fankonin 19 54 25 2
Lauris 19 54 25 2
Becker ia 62! 18 2
Kuschke 17 54 26 3
Swetlana 19 55 26 4
Koralewski 14 57 - 26 3
Bbenso wie bei den Sympathiebekundungen fallt auch hier die re­
lativ gleichmäßige Bewertung aller Figuren bzw. aller Darsteller 
auf* Einflüsse der untersuchtem sczlaldemographiachen Faktoren 
auf diese Faktoren lassen sich ebenfalle nur in geringem Umfange 
nachweisen: die Darstellung des Mauria gefiel den Studenten und 
Lehrlingen mit Abiturauabildung signifikant besser als den Schü­
lern und den Lehrlingen ohne Abiturausbildung, die Darstellungen 
von Luschke und horalewaki gefielen den weiblichen Befragten 
signifikant besser als den männlichen, die Darstellung des Kuack- 
ke wurde von den Lehrlingen ohne Abiturauabildung signifikant 
schlechter bewertet als von den anderen Jugendlichen*
In der folgenden Tabelle wird deutlich, daß die Bewertung der 
Darstellung dar Figuren durch das^ABkasmen" des Films in ähnli­
cher w'eige beeinflußt wird wie die diesen Figuren ent^egengebrachte 
Sympathie.
Tab. 17t Bewertung der Darstellung ausgewählter Figuren in Ab­
hängigkeit von dar Bewertung des Filme und aeiner Ge­
staltungsmittel
(dargeetellt am Beispiel von sehr gefallen)
Kolja Mau- Swet- Becker Panko- Kusch- Kora- 
ria lana nin ke laweki
Film gefallen
sehr gut/gut 29 2? 22 28 33! 28 24
nicht 2 1! 12 7 ! 13 10! ? 11
Bild gefallen
sehr gut 34 34 34 40 40 40 30
nicht 17 9! 6! 6! 13 6! 9
Wort gefallen
sehr gut 31 59!! 43! 38 41 46! 34!
nicht 1? 1 1 ! 6! 11 11 13 11
Dramaturgie gefal­
len
sehr gut 29! 19!! 37 30 36 20 ! 33!
nicht i§ 19 10! 1% 16 11 7
Bin Vergleich mit den in Tabelle 15 dargestellten Ergebnissen 
macht zunächst darauf aufmerksam, daß die Sympathie für die un­
tersuchten Personen stärker durch das "Ankommen* de* Films und 
seiner Gestaltungsmittel beeinflußt wird als die Bewertung der 
Darstellung dieser Personen!
Die Anteile dar sehr gut gefallenen darstellerischen Leistungen 
bei den Jugendlichen, danan der Film bzw. seine Gestaltungsmit­
tel nicht gefallen haben, betragen im Verhältnis zu den Jugend* 
liehen, denen dies sehr gut gefiel bei (in Klammern sind die ent­
sprechenden Werte, die aus der Tabelle 15 errechnet wurden, an­
gegeben! )t
Kolja 58 % (48 %!), Bauri* 37 % (27 %!), Swetlana 21 % (17 %), 
Becker 32 % (17 %!), Pankea&n 33 % (44 %), Kusohke 28 % (32 %) und 
Koralewaki 31 % (17 %!)!
Dieses Ergebnis berechtigt zu der Annahme, daß die Sympathie für 
eine Filmfigur offensichtlich in stärkerem Maße durch ihre ver­
bale und visuelle Präsentation im Film beeinflußt wird, während
Blatt 34/ %?. «usf*
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bei dar Bewertung der Darstellung dar jeweiligen Figur von eines 
Teil der Jugendlichen von dieser Art und Weine der filaiachen 
Prägentation abstrahiert werden kann.
Bemerkenswert ist weiterhin, daß auch die Bewertung der Darstel­
lung des Mauris wiederum in Überdurchschnittlichem Maße von der 
Bewertung der verbalen Seite abhängt und damit suagBmanh&ngaad 
auch die Swetlanas* Daa kbnnte darauf hin/deuten, daß in die Be­
wertung dieser Darstellungen auch das Verhältnis der befragten 
Jugendlichen zur Art und Weise des Sprechers beider Marstaller 
(die ja, beide uasynahronlsiert deutsch sprechen) mit einflossanf 
Ein Vergleich des Einflusses dar Bild- mit dem der Sortgestal- 
tung auf die Bewertung der Figurendarstellung zeigt, da# die 
Darstellung vom Kauris, gaatlaaa und Pankonin etwas stärker 
durch die verbale Seite das Films beeinflußt ist, wahrend die 
der anderen Figuren stärker durch die visuelle Seite beeinflußt 
scheint.
Interessant ist'in diaäem Xusammenhang, daß bei Kolja, Kauris, 
Bwafiana, faakoniR und äuschka Sympathie und.Bewertung der Figu- 
readsigtellung jeweils in unterschiedlichem haße durch die visu­
elle oder verbale Seite des Films stärker beeinflußt sind.
2,4. Zar Bewertung aauaewählter Ssenen des Films
Die Gasamtbewertung eines Films wird neben den bereite darge- 
atellten Faktoren auch vom Vorhandensein von für die (jugend­
lichen) Rezipienten attraktiven Szenen beeinflußt. Die folgen­
de Tabelle gibt einen Überblick Reer die Bewertung von sieben 
auagewähltaa Sseaan des Films. (Tab. 10 g. Blatt ß&)
Erwartungsgemäß haben die aktionabetonten Szenen des Films am 
besten gefallen, wichtig ist aber, daß auch die ausgesprochenen 
Dialogssenen bei der Hehrheit der befragten Jugendlichen zumin­
dest gut angekOBsaaa sind (daß sieh nur 85 % an das Gespräch zwi­
schen M&uris und Kugchke erinnerten, ist u.E. sowohl untersu- 
chun&abediagt - es fiel sehr schwer, diese sehr kurze ozene zu 
beschreiben - als auch film- bzw. rezeptionsbedingt).
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Tab. 18* Bewertung von ausgewählten Szenen des Films
gefallen
sehr gut gut weniger nicht keine Er-
gut innerung
die Ereignisse in




zu versorgen 23 51 19
Gespräch zwischen 
Mauris und Kuaehke 
über das Verhältnis 
Gutes/Böses 15
der Tod Koljaa 10
Gespräch des Parti- 
sanengenerala mit
den Vier im Zug 9 58 29
die Mebesepieode 
zwischen Pankonin
und Swetlana 8 46 30
Verabschiedung der 
Vier durch ihre so­
wjetischen Betreuer 
(Tanz mit den sowje­







1a dar Bewertung der einzelnen Szenen zeigen sich die folgen­
den interessanten Unterschiede;
- "Sauna-Szene"
Biese Szene gefiel dea befragten Schülern mit Abstand am be­
sten; 41 % sehr gut und 45 % gut gefallen! Bis Lehrlinge ohne 
gbiturausbildung bewerteten sie ähnlich dem Gesaatdurchschnitt, 
während Lehrlinge mit Abiturausbildung und Studenten daran das 
geringste Gefallen fanden: 16 bzw. 14,% sehr gut and 38 bzw.
37 % gut gefallen!
- "Kartoffel-Szene"
Diese Szene gefiel den Lehrlingen mit Abiturausbildung und den 
Schülern am besten: sehr gut gefallen 33 bzw. 28 %, gut gefal­
len: 47 bzw. 52 %! Von den Studenten wurde diese Szene wiede­
rum am schlechtesten bewertete 8 % sehr gut und 53 % gut.
Es ist wichtig, daß Jugendliche mit sehr stark ausgeprägten 
Erwartungen nach Varhaltenaorientierungen und nach künstle­
rischen Erlebnissen diese Szene überdurchschnittlich gut be­
werteten:
Verhaltenserw-artungen sehr stark: 31 % sehr gut und 47 % gut,
mittelmäßig: 14 % sehr gut und 52 % gut,
Kunsterwartungen sehr stark: 3°% sehr gut und 45 % gut,
schwach: 13 % sehr gut und 49 % gut!
"Gespräch äauris - Kusehke*
Diese Szene gefiel den Studenten mit am besten von allen unter­
suchten Szenen dea Films: 22 % sehr gut und 43 % gut! Sei den 
Sohälern kam sie am schlechtesten an: 8 % sehr gut und 41 % gut. 
Diese Szene wird in sehr starkem Maße durch die an Spielfilme 
(insbesondere Gegenwartsfilme) gerichteten Erwartungsmußt er be­
einflußt:
UnterhaltengserwartungeE sehr stark: 16 % sehr gut und 33 % 
gut (49 %),
Unterhaltungserwartaagen mittelmäßig: 22 % sehr gut und 42 % 
gut (64 %)!;
RaaliamuserwartUngen gehr stark: 31 % sehr gut und 43 % gut 
(74 %),
Realismuserwartungen mittelmäßig: 4 % sehr gut und 39 % gut 
(43 %)!:
Verhaltenserwartungen sehr stark: 27 % sehr gut und 42 % gut 
(69 %),
Verhaltenserwartungen mittelmäßig: 9 % sehr gut und 29 % gut 
(38 %)!!{
Kunsterwartungen sehr stark: 27 % sehr gut und 33 % gut (65 %), 
Kunsterwartungen schwach* 14 % sehr gut und 16 % gut (30 %)! 
Es wlrddeutlich, daß die mit dea sehr stark ausgeprägten Erwar- 
tuagsmuatem verbundene grgßerw Bereitschaft zur Rezeption 
(und damit Auseinandersetzung mit) solcher(n) Angebote(n) die 
Bewertung dieser Szene sehr deutlich beeinflußte, - im Falle 
der UnterhaltuBgserwartungen allerdings negativ.
"der Tod Roljas*
Hier lassen sich keine eindeutigen Einflüsse der untersuchten 
Determlnationafaktoren nachweisen.
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- "Gespräch Partisanengeneral"
In der Tendenz zeigt eich, daß diese Bzene den älteren Jugend­
lichen etwas besser gefiel als den jüngeren, sonstige Einflüs­
se sind nicht nachweisbar.
- "Liebesepisode"
Die Bewertung dieser Szene erweist sich in starkes Maße als 
alteraabhängig:
14 - 16 Jahre: 72 % gut gefallen, 16 - 18: 59 %* 18 - 20? 52 %,
20 - 22: 37 ^ und 22 - 24: 29 %!
- "Verabschiedungasaene"
Auch hier ergibt eich wiederum eine starke Altaraabh&ngigkeit 
in der Bewertung:
14 - 16 Jahre: 53 % gut gefallen, 16 - 18: 43 %, 18 - 20: 28 %,
20 - 22: 11 % und 22 - 24: ebenfalls 11 %!
Bemerkenswert ist, daß Jugendlichen mit sehr stark ausgeprägten 
Realismuserwartungen diese Szene weit weniger gut gefiel als 
selchen mit in mittleren ließe ausgeprägten Erwartungen: 22 zu 
43 % Anteile gut gefallen!
Erwartungsgemäß wird die Bewertung dieser Szenen aber auch vom 
"Ankommen* des Films und seiner Gestaltungsmittel beeinflußt.
Tab. 19 s. Blatt 39.
Neben den erwarteten Einflüssen auf die Bewertung der einzelnen 
Szenen wurde auch die Erinnerungsfähigkeit an diese Szenen durch 
das "Ankommen* des Films und seiner Gestaltungsmittel beeinflußt: 
Jugendliche, denen der Film und seine Gestaltungsmittel nicht 
gefallen hatten, kennten sich im Durchschnitt zu 30 % (!) nicht 
mehr an das Gespräch zwischen Mauris und Kuschke erinnern, von 
denjenigen, welchen der Film inclusive Gestaltungsmittel sehr 
gut gefiel, waren das nur 7 %! Interessanterweise wird diese Er­
innerungsfähigkeit durch die Bewertung der verbalen Seite am 
stärksten (sehr gut gefalleh: 3 % keine Erinnerung, nicht gefal­
len: 36 %!) und durch die Bewertung der visuellen Seite am ge­
ringsten beeinflußt (sehr gut gefallen: 12 %, nicht gefal­
len: 25 %!).
Von den untersuchten Szenen werden das Zuggespräch, die Liebes­
episode und die Verabschiedungsszene am stärksten durch das *An- 
kcmeten* des Films und seiner Gestaltungsmittel beeinflußt, die
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Sauna-, sowie die Kartoffelszene werden am geringsten dadurch 
beeinflußt. Daraus kann auch abgeleitet werden, daß von der Re- 
zeptioBsbereitschatt den drei erstgenannten Szenen gegenüber die 
Geaamtbewertung des Films starker beeinflußt wurdeals von den 
übrigen (untersuchten) Szenen.
Tab. 19: Bewertung ausgewählter Szenen io Abhängigkeit von der 
Bewertung des Films und seiner Gestaltungsmittel









a) b) c) d) e) f) g)
Film gefallen
sehr gut/gut 16-83 32-79
nickt 4-40! 13-48
Bild gefallen
sehr gut 24-88 37-80
nicht 0-27! 23-55
Wort gefallen




































Im Gesamtüberblick int weiterhin bemerkenswert, daß durch die Be­
wertung der verbalen Seite des Films diese sieben Szenen im Durch­
schnitt stärker beeinflußt wurden als durch die visuelle!
Die Besaitung der einzelnen Szenen hängt auch aehr eng mit der 
Syap&th^g für die in den jeweiligen Szenen agierenden Personen 
zusammen. An den folgenden Beispielen soll diese Wechselwirkung 
demonstriert werden!
- von den Jugendlichen, denen die Liebesepisode sehr gut gefiel, 
fanden 41 % Swetlana sehr aympatisch, denjenigen, welchen die­
se Szene nicht gefiel, war 3wetlana nur noch zu 4 % sehr 
sympatiach. Andererseits veranlagte die sehr starke Sympathie 
für Ssratlana 29 % dieser Jugendlichen dazu, duch diese Szene 
sehr gut zu bewerten* Jugendliche mit einer weniger ausgeprägten 
Sympathie für diese Figur taten das nur zu 4 %!
Diese Ergebnisse können im übrigen auch als Beleg dafür angese­
hen werden, daß diese Szene entscheidend zur Sympathie für 
Swetlana beitrug!
- Jugendlichen, denen das Gespräch zwischen Mauris und Kusehke 
sehr gut gefiel, war M&uris zu 38 % und Kuaehk* zu 32 % sehr 
sympathisch, ein Xlchtgefallen dieser Szene war auch nur bei 
? % in bezug auf Maurier und bei 11 % ln bezug auf XUaehka mit 
aehr starken Sympathien für diese Figuren verbunden* Anderer­
seits führten sehr starke Sympathien mit Mauris bei 35 % die­
ser Jugendlichen und solche mit Kuschte bei 27 % ku einer aehr 
guten Bewertung dieser Szene* Jugendlichen mit weniger starken 
Sympathien für beide Figuren, bewerteten nur zu 5 % (Mauris)
*bzw. 6 % (Kuschte) diese Szene als aehr gut!
2.5* Die Art und Weise der ErwartucKSerfüllmm durch den Film
Es ist zunächst wichtig, daß 15 % der befragten Jugendlichen an- 
gabaa, ohne Erwartungen in den Film gegangen zu aein* 5 % sahen 
ihre Erwartungen an den Film sehr und 17 % etwas übertroffen,
42 % sahen sie weder übertrcffen noch enttäuscht, 22 % etwas und 
14 % aehr enttäuscht* Sa sahen also 14 % mehr Jugendliche ihre 
Erwartungen an dpa Film enttäuscht als übertroffeE. '
Das läßt zum einen darauf schließen, daß an den Film z.T. recht 
hohe Erwartungen ausgebildet waren, zum anderen aber auch darauf, 
daß diese Erwartung^ durch den Film z.T. unzureichend befrie­
digt wurden.
Dia Art Und Reiaa der Erwartungsbefriedigung durch den Film ist 
in den untersuchten Gruppen unterschiedlich ausgefallen.
Bit 29 % bzw. ßO % sahen die Lehrlinge ohne Ablturausbildung und 
die Schüler am häufigsten ihre Erwartungen an den Film übertroffen. 
Bei den Studenten war dieser Anteil mit nur 8 % am geringsten.
 ^  ^/ ^3
Blatt 41/ AMßf*
Hehr als die Hälfte der Studenten und der Lehrlinge mit Abitur­
ausbildung (jeweils 52 %) sahen ihre Erwartungen an den Film 
enttäuscht! hei den Lehrlingen ohne Abitur waren das nur 18 % 
und bei den Schülern 26 %.
Die folgende Tabelle macht deutlich, daß der relativ hohe An­
teil an Jugendlichen, deren Erwartungen durch den Film enttäuscht 
wurden, sehr eng mit der Bewertung des Films und seiner Gestal­
tungsmittel susammenhängt.
Tab. 20? Art der Erwartungsbefriedigung in Abhängigkeit von dar 
Gesamtbewertung sowie der der Gestalungamittel des 
Films
über- weder/ enttäuscht keine Erwar-
troffen noch tungen
Film gefallen 
sehr gut/gut ^ 40 49 m 3
weniger gut 10 43 47! 17
nicht 0! 21 79! 33!
Bild gefallen
sehr gut 31 40 29 4
nicht 0! 15 85! 38!
Wort gefallen 
sehr gut , 68! 18 ,14 7
nicht 3 10 87!! 37!
BräBatarKie
gefallen
sehr gut 43 39 18 10
nicht 4 17 79 24
Rückblendoneinaatz
gefallen
sehr gut 30 30 40 12
nicht 6 35 59 28
Auffallend ist zunächst, daß Jugendliche, denen der Film bzw. sei­
ne Gestaltungsmittel nicht gefielen, überdurchschnittlich häufig 
erwartungslog in den Film gegangen caren. Dieses Ergebnis kann
vi — — 17/7o
Blatt 42/ %?. Au^i.
als Indiz dafür gesehen werden, daß auf diesen Film nicht ein­
gestellte Jugendliche, ihn häufiger negativ bewerten als andere. 
Von, den 15 %, die keine Erwartungen an den Film hatten, gefie­
len^  im Durchschnitt 11,5 % die untersuchten Gestaltungsmittel 
(einschließlich der Musik) weniger gut bzw. nicht gut. Nur 3,5 % 
der Jugendlichen ohne Erwartungen gefiel der Film also sehr gut 
bis gut! Die in Tabelle 20 angeführten Ergebnisse machen deut­
lich, daß die Erwartungsbefriedigung am deutlichsten mit dem 
"Ankensen" der verbalen ^elte des Films korrespondierte. Bemer­
kenswert ist weiterhin, daß 11 % der Jugendlichen, denen der 
Film sehr gut/gut gefallen hat, dennoch in ihren Erwartungen 
enttäuscht worden sind. Das kann als Beleg für die teilweise 
sehr hohen Erwartungen an den Film gesehen werden.
Nichtig ist, daß Jugendliche, welche in starkem Maße von Filmen 
über den II. Reitkrieg erwarten, zum Nachdenken über ihr Verhält­
nis zur Sowjetunion angeregt su werden, weit weniger häufig in 
ihren Erwartungen enttäuscht worden sind als Jugendliche, die 
das nicht erwarten!
Erwartungen sehr stark/stark: 2$ % Übertreffen, 45 % weder/noch,
26 % enttäuscht, 6 % keine Erwar­
tungen;
keine Erwartungen: 21 % übertroffen, 26 % weder/noch,
53 % enttäuscht! und 24 % keine 
Erwartungen
an "Mama, ich lebe".
Diese Zusammenhänge machen darauf aufmerksam, daß das Verhält­
nis zu "Mama,, ich iebe" auch von der Einstellung der Jugendli­
chen zur Sowjetunion beeinflußt würde.
2.6. ZusammenfässuHR und Schlußfolgerungen
Unsere Ergebnisse zeigen, daß ein wichtiger und auch kommerziell 
erfolgreicher Film (etwa 1,5 Millionen verkaufter karten bisher) 
bei der Mehrheit der befragten Jugendlichen eine weniger gute 
Aufnahme fand.
Thesenartig können drei Ursachenkomplexe für diese Diskrepanz 
zwischen der gesellschaftlichen Bedeutung des Films und seiner 
Aufnahme durch das jugendliche Publikum genannt werden:
Die Art und Weise der gesellschaftlichen Yorbesertung des 
Filme (Kritik, Werbung und andere Propagandaformen) sowie 
der Umgang mit diesem Film (hoher Anteil organisierter Be­
suche mit "Pflichtcharakter*) berücksichtigte offensicht­
lich zu wenig die Kinogewohnheiten und die damit verbundenen 
Resapticnserfahrungen Jugendlicher. Zwei Beispiele sollen 
das belegen:
- Jugendliche, die einige Keit vor der Rezeption des Films 
bereits etwas über ich l-eba" gelesen, gehört oder
gesehen hatten, sind signifikant häufiger ln ihren Erwar­
tungen an den Film enttäuscht werden als auf diese Art nicht 
informierte Jugendliche!
- Dar film wurde unabhängig von der Häufigkeit in der Nutzung 
ven Filmkritiker gleich bewertet, d.h. der Film gefiel Ju­
gendlichen, die nie Fils&ritikaa nutzen ebenso gut wie sol­
chen, die sehr häufig Filmkritlken lesen!
Aus organisatorischen Gründen (u.a. bedingt durch die "Pflicht- 
besuche" für leipziger Schüler und Kahrlinge) konnte keine ver­
gleichbare Gruppe nichtorganisierter Jugendlicher im Unternu- 
chungsaoitrauK befragt werden. In der Untersuchung zur Rezep­
tion des FiLä* "Die unverbesserliche Barbara* kannte aber Bach­
gewiesen werden* daß nichtnrganisi&rte Kinobesucher diesen 
Film und seine Gestaltungsmittel besser bewerteten als von uns 
"organisierte* Rezipienten!
hie nicht genügende Berücksichtigung der Regeptionserfshrungen 
und -gewohnheitan Jugendlicher durch die Verwendung von für sie 
weniger attraktiven bzw. verständlichen Gestaltungsmittelc führ­
te zu Rezeptionschwierigkeiten, die das versprochene (von der 
gesellschaftlichen Propaganda) und von vielen auch erwartete 
Filmerlebnis nic^ht zum Tragen kommen liegen. Als Gestaltungs- 
Probleme seien insbesondere genannt:
- die Musik des Films,
- die Verwendung der Rückblenden#
- das Fehlen einer ausgesprochenen Identifikationsfigur.
Die bei Jugendlichen nachweisbaren Vorbehalte gegenüber Filmen 
über den II. Weltkrieg und gegenüber BBFA-yilman.
Die Rezeption dieses Films muß also auch Im Kontext des Ange­
botes an Kriegsfilmen und an DEFA-Produktionen gesehen werden.
^latt 44/ AU.8I*
3. Zur Akzeptierung ausgewählter Meinungen über den Film
3*1* Hauntauasagen
1. Zwischen 40 und 50 % der befragten Jugendlichem vertreten vor­
behaltlos die Meinung, daß "Mama, ich lebe" ein glaubhafter 
Kriegsfilm ist, der zeigt, wie schwierig der Umerziehungaproseß 
deutscher Kriegsgefangener in sowjetischer Gefangenschaft war. 
Etwas mehr als ein Drittel gehen in "Mama, ich labe" noch eisen 
ehrlichen Film.
äs kann also davon ausgegangen werden, daß die Mehrheit (wenn 
auch z.T. mit gewissen Einschränkungen) eine positive Haltung 
zum Anliegen des Films hatte.
2. Nur 5 % gaben vorbehaltlos an, daß'der Film für sie ein 
künstlerisches Erlebnis darstellt; .e und f %, daß er sie stark 
beeindruckt habe. Dieses überraschend kritische Verhältnis zur 
fihukUnstierischen Seite wirkt sich auch dahingehend ans, daß 
nur 2 % vorbehaltlos asgaben, daß sie sich diese Art von Fil­
sen gern häufiger anseher würden.
3. Pie aktuelle Bedeutung des Films wurde in stärkerem Maße im 
Sinne der Rückerinnerung an die Opfer des 11. Weltkrieges und 
in weniger starkem Maße im Sinne van Orientierungen für das 
Gegenwarteverhalten gesehen. Die Schlußfolgerung, daß ein Teil 
dar Jugendlichen den Film aus einer relativen Distanz zur dar­
gestellten Zeit rezipierte,.ist deshalb angebracht.
4. 13 % der befragten Jugendlichen vertraten ainschränkungsloa 
die Meinung,, daß der Film ihnen Bekanntes in ungewohnter Weise 
gezeigt hätte. In diesem Zusammenhang:
48 % erfuhren über den Biaaats ehemaliger deutscher Soldaten 
in der Sowjetarmee viel Neues, 37 % über die Beziehungen zwi­
schen diesen Soldaten und Angehörigen der Sowjetarmee, 36 % 
über die Schwierigkeiten deutscher Antifaschisten mit der Um­
erziehung deutscher Kriegsgefangener und 34 % über das Leben 
deutscher Kriegsgefangener in sowjetischer Gefangenschaft.
Da die Informiertheit der befragten Jugendlichen Über diese 
Sachverhalte vor der Rezeption daa Films relativ mittelmäßig 
war, muß angenommen werden, daß das Auesparen von Hintergrund- 
Informationen Uber diese Sachverhalte durch den Film einen 
Teil der Veratäadnisschwierigkeiten mit sich brachte.
Blatt $3/ %?. Auaf.
3^24 überblick Über die Akzeptierung aus^ewählter Meinungen zum 
Film "jtia&a. ich labe"
Die Hber einen Film geäußerten bzw. akzeptierten Meinungen kön­
nen als ein Ausdruck des Losaunikationsergebnisses zwischen Film 
und Zuschauer gesehen werden, das wesentlich durch die Realitäts­
und Rezeptionserfahrungen dar Zuschauer determiniert ist.
Tab. 21: Grad der Akzeptierung ausgewählter Meinungen über den
Film
Das ist meine Meinung
voll- mit gewissen kaum überhaupt 
kommen Einschränkungen nicht
t
Der Film ... 
ist ein Kriegaiilat 46 36 13 5
zeigte wie schwierig 
der Umerziehungapro- 
ze3 der ehemaligen 
deutschen Soldaten 
in der sowjetischen 
Kriegsgefangenschaft 
war 44 33 13 5
ist glaubhaft 42 45 8 5
ist ehrlich 36 54 9 1!
regt die Zuschauer an, 
sich immer wieder der 
Opfer des 11. Welt­
krieges zu erinnern 23 37 27 13
zwingt die Zuschauer 
zum Hitdenken 22 38 30 10
zeigt, wie grausam der 
11. Weltkrieg war 18 37 30 15
zeigt mir bekannte Tat­
sachen in völlig neuem 
Licht 13 30 38 19
wirft die frage auf, in 
w-elchaa Situationen 
der Gegenwart die Not­
wendigkeit eintreten 
könnte, die DDR mit der 
Raffe zu verteidigen 9 30 32 29
ist spannend 9 29 37 25
hat mich stark beein­
druckt 26 39 27
Fortsetzung d. Tabelle Blatt 46
Fortsetzung Tab. 21
Das Ist meine Meinung
voll- mit gewissen kaum überhaupt 
kommen Einschränkungen nicht
war für mich ein 
künstlerisches Er­
lebnis 5 24 37 34
ist unverständlich 5 17 46 32
gehört zu der Art von 
Pilsen, die ich mir 
gern häufiger ,Taschen
machte 2! 16! 32 50!!
ist ein Abenteuerfilm 2 9 22 67
ist ein Gegenwartsfilm 2 8 10 80
Die vier erstgenannten Meinungen entsprechen also am ehesten der 
Meinungsbildung der jugendlichem Rezipienten über dem Film, wüh- 
rend sich für die drei letztgenannten nur sehr geringfügige Mei- 
nungsübereiha tisaauagea ergaben*
Im folgenden soll der Grad der Übereinstimmung mit den vorgege­
benen Meinungen etwas differenzierter dargestellt werden*
3.2.1. Dur Akzeptierung ausgekehlter Meinungen zum Genre des 
Films
Die Einordnung des Films in ein bestimmtes Genre läßt sowohl 
Rückschlüsse über die bisherigen Gemreerfahrungen als auch Über 
die Interpretation von "Mama, ich labe* zu.
Während 40 % der männlichen Befragten vorbehaltlos zastimaen, 
daß "Mama, ich lebe" ein kriagsfllm sei, taten das 53 % der weib­
lichen Befragten. Schüler sahen am häufigsten "Mama, ich lebe" 
vorbehaltlos als kriegaiilm an (53 5*),bei den Lehrlingen war die­
ser Anteil mit 41 % cm geringsten* insgesamt gesehen, zeigt sich 
allerdings eine ziemlich eindeutige Einordnung des Films als 
Rriegafiim.
Die Deinung, daß "Kama, ich lebe* ain Abenteuerfilm iet, wird 
von Studenten am eindeutigsten abgelehnt (82 % überhaupt sicht 
meine Meinung). Del den Schülern ist diese Ablehnung weniger 
eindeutig (51 k). Daß läßt darauf schließen, daß für Schüler re­
lativ enge Beziehungen zwischen Kriege- und Abenteuerfilmen zu 
verzeichnen sind.
Mit 93 -,9 ist die Ablehnung, in "Masaa, ick la&c*aiHan Gegan- 
RartsfilM an gehen, bei den Lehrlingen mit Abiturausbildung 
an größten, bei den Schülern mit 70 % wiederum am geringsten. 
Es wird damit auch deutlich, daß Schüler mit der Einordnung 
dieses Films die größten Schwierigkeiten hatten, sie in be­
stimmtem Umfange damit überfordert waren.
Die GeErebestimmuBgr dos Films erweist sich intereagaaterweise 
als abhängig von seiner Bewertung bzw. die seiner Gestaltungs­
mittel.
Tab. 22: Akzeptierung ausg@wählt4r Meinungen über daa Genre 
des Films in Abhängigkeit von dessen Bewertung
(1. Mahl: vorbehaltlose Übereinstimmung, 2. Suhl: 



































Die Einordnung des Films als iriegsfilm erfolgt also relativ 
unabhängig vom "AnkosHaen", wobei auffallend ist, daß Jugendli­
che, denen daa Verhältnis von spannenden und verhaltenen Szenen 
(die "Dramaturgie^) sehr gut gefiel, in VHama, ich labe" häufiger 
einen Kriegsfilm sahen ala diejenigen, welchen dies nicht gefiel.
' **  ^**
48/ Augf*
Bemerkenswert ist die starke Abhängigkeit der Einordnung des 
Films als Abenteuer- oder auch Gegenwartsfilm von der Bewer­
tung des Films bzw. seiner Gestaltungsmittel. U.E. müssen die­
se Ergebnisse aber auch als Beleg für die weniger gefestigten 
Bewertungsmaßstäbe eines Teils der befragten - jüngeren Jugend­
lichen interpretiert werden. Magere weiter vorn geäußerte Ver­
mutung, daß ein Teil der sehr guten Bewertungen des Films auf 
der Basis mangelnder Bewertungsmaßstäbe gesehen werden muß, 
kann dadurch gestützt werden.
3.2.2. Zur Akzeptierung ausgewählter Meinungen über Aussagen 
dea Films
Der Grad dar Akzeptierung von Meinungen darüber, was der Film 
gezeigt habe bzw. welche Frage er aufgeworfen habe, kann als 
Ergebnis der Art und Weise der Verarbeitung des Films gesehen 
werden. Biese Ergebnisse lassen also im Rahmen der vorgegebenen 
Möglichkeiten Rückschlüsse darüber zu, was bestimmte Rezipien­
ten im Film gesehen haben bzw. wozu sie durch den Film angeregt 
worden sind.
Ber Aussage* daß er den schwierigen Uaersiehungaprozeß ehemali­
ger deutscher Soldaten zeige, stimmten 56 % der Lehrlinge mit 
und 49 % der ahne Ibiturausbildnng vorbehaltlos zu, sowie 4t % 
der Schüler und nur 33 % der Studenten! ,
Die Studenten stimmten auch am geringsten vorbehaltlos zu, daß 
der Film zeige, wie grausam der 11. Weltkrieg war (1 3 %), bei 
den Lehrlingen ahne Abiturausbildung waren das 29 %! Interessas- 
terweiee fanden die weiblichen Befragten den Film häufiger grau­
sam als die männlichen (24 zu 14 %). Das läßt darauf schließen, 
d&ß mit dieser Aussage in den verschiedenen untersuchten Gruppen 
differenzierte Erlebnisinhalte verbunden sind.
Die Akzeptierung beider Aussagen korrespondiert wiederum sehr 
eng mit der Bewertung des Films und seiner Gestaltungsmittel. 
Besonders auffallend ist dabei, daß beide Aussagen in jeweils 
stärkerem Maße vom "Ankosaaen* der verbalen als von der der visu­
ellen Seite abhängent
Bild sehr gut gefallen: 58 % vorbehaltlose Zustimmung, daß der
Film den schwierigem Umerziehungsprozeß 
zeigt und 18 %, daß er die Grausamkeiten 
des II. Reitkrieges zeige;
*-* — ly/Yb
ßlatt 49/ Ausf.
Bild nicht gefallen: 25 % vorbehaltlose Zustimmung zur ersten
und 20 % (!) zur zweiten Aussage!
Wort sehr gut gefallen: 83 % vorbehaltlose Zustimmung zur ersten
und 31 % zur zweiten Aussage!
Wort nicht gefallen: 27 % vorbehaltlose Zustimmung zur ersten
und 14 % zur zweiten Aussage!
Diese Zusammenhänge machen deutlich, daß
1. das Erlebnis von Grausamkeiten nicht an das Bild gebunden 
sein muß, grausame Ereignisse nicht unbedingt gezeigt werden 
müssen, um sie für einen - allerdings relativ kleinen - Teil dar 
Jugendlichen erlebbar werden zu lassen!;
2. die Erlebbarkeit bestimmter Sachverhalte (z.B. der Grausamkeit 
des dargestellten Krieges; vier wesentliche Figuren des Films 
wurden immerhin sein Opfer, was aber nicht gezeigt wurde, und so­
mit für die Mehrheit auch nicht erlebbar wurde) durch dieses 
Nlchtzeigen für die Mehrheit aber gleichzeitig eingeschränkt wur­
de.
Der Aussage, daß der Film ihnen bekannte Tatsachen in vüllig 
neuem Licht zeige, hatten 13 % vorbehaltlos und 30 % mit gewis­
sen Einschränkungen zugestissat. Bei der Interpretation dieser 
Ergebnisse sind aber sowohl die prärezeptiven Kenntnisse über 
die im Film dargestellten Sachverhalte als auch der Umfang der 
durch den Film neu angeeigneten Informationen zu beachten.
jlatt 50/ '.usf.
ß.2.2.1. Amfaag der durch den Film angeeigneten Informationen 
Über ausgewählte Sachverhalte des 11+ Weltkrieges
Tab. 23: Umfang der Informationsaneignung durch den Film
Ich erfuhr durch diesen Film
sehr viel wenig überhaupt 
viel nichts Neues
Über den Einsatz ehema­
liger deutscher Boldatea
in der Sowjetarmee 10 38 41 11
über die Beziehungen 
zwischen Sowjetbürgern 
und Deutschen, die in 
der Sowjetarmee alt-
käapften 6 31 49 14
Über die Schwierigkeiten 
deutscher Antifaschisten 
bei der Umerziehung 
deutscher Kriegsgefange­
ner 5 31 50 14
über das Leben deutscher 
Soldaten in sowjetischer
Kriegsgefangenschaft 4 30 51 15
über Kampfhandlungen 
zwischen der faschisti­
schen gehrmacht und der
Sowjetarmee 2 9 41 48
Der "Heuigkeltswert" der vom film dargestellten Sachverhalte 
über das Beziehungsgefüge zwischen deutschen Kriegsgefangenen, 
deutschen Antifaschisten und Angehörigen der Roten Armee ist 
also nicht sehr hoch. Da die prärezeptiven KecstBisse über die­
se Sachverhalte ebenfalls nicht sehr hoch waren (vgl. Tab. 1ß!) 
muß angenommen werden, daß ein Teil der Jugendlichen den Film 
auf der Basis unzureichender Kenntnisse über diese Zeit rezi­
pierte.
Dabei ist aber auch zu beachten, daß sich zwischen dem Umfang 
der pr&rezeptiven und der postrezeptiven Informiertheit nur ge­
ringfügige Zusammenhänge zeigen, woraus geschlußfolgert werden 
kann, daß die Art und %eise der prärezeptiven Kenntnisse über 
die untersuchten Sachverhalte nur relativ geringfügigden im 
Film dargestellten korrespondierte.
Der Umfang der angeeigneten "Neuigkeiten" zeigt sich erwartungs­
gemäß abhängig vom Alter bzw. vom Bildungsstand der Befragten*
Blett 31/ %?. Augf.
Jugendliche zwischen 14 und 16 Jahren hatten au 38 % im Durch­
schnitt über die untersuchten fünf Themen zumindest viel Beues 
erfahren, von den 18 - 20jährigen waren das 32 %, von 20 - 22jäh- 
rigen 18 % und von den über 22 jährigen 10 %! .
Ebensolche Abhängigkeiten ergeben sieh auch von der Bewertung 
des Films und seiner Gestaltungsmittel: Jugendlichen, denen 
der Film aehr gut bis gut gefallen hat, haben im Durchschnitt 
dem im Film Sargesteilten einen größeren Neuigkeitswert zuge­
billigt als solche, denen er nicht gefallen hat (wobei hier auf 
die Wechselseitigkeit des Zusammenhangs aufmerksam gemacht worden 
muß, ein Teil der schlechten Bewertung kann auch auf mangelnden 
"Neuigkeitswert" zurückzufahren sein!).
Die dargestellten Ergebnisse weisen außerdem auf das felgende 
Problem hin:
offensichtlich fällt es einem Teil der Jugendlichen schwer, aus 
dargestellten Stimmungen, nonverbal vermittelten zwischeiaaehsch- 
liehen Beziehungen usw. und dem eigenen Rissen Über die darge- 
atellte Zeit, neue - ungewohnte - Aspekte in der Darstellung der 
Beziehungen zwischen "Siegern und Besiegten" während der Zeit 
des II. Weltkrieges abzuleiten bzw. zu erkennen.
3.2.3. Zur Akzeptierung der Aussagen, daß der Film glaubhaft, 
ehrlich, spannend bzw. unverständlich sei
Diese - eine Wertung des Films deutlich machenden - Aussagen 
sind nach bisherigen ÜntersMchungaergebnisaeh von großer Bedeu­
tung für die Wirkung eines Films auf Jugendliche* Eine einem 
Film zugebilligte hohe Glaubwürdigkeit kann als ein wesentli­
ches Wirkungakriterium angesehen werden* Ebenfalls von großer 
Bedeutung hierfür ist die Verständlichkeit eines Films, die 
zweifellos eine notwendige Bedingung für die potentielle Wirk­
samkeit darstellt.
Die Akzeptierung dieser vier Wertungen ist in den untersuchten 
Gruppen sehr unterschiedlich.
Weibliche Jugendliche halten "Mama, ich lebe" häufiger vorbe­
haltlos für glaubhaft, ehrlich und spannend als männliche, Schü­
ler häufiger als Studenten. Auffallend dabei ist aber, daß dar 
Film von den Schülern auch überdurchschnittlich häufig als un­
verständlich bewertet wurde; was ein weiteres Mals auf das Pro-
Bl&tt 32/ -.usf.
blcm einer offensichtlichen Divergenz zwischen der Art und Wei­
se der Rezeption des Filme durch die Schüler und der Fähigkeit, 
über diese Rezeption zu reflektieren, sich eine Meinung zu bil­
den, aufmerksam macht. So war der Film z.8. für 38 % der 14— 
bis 16-,aber nur für 3 ^ der 20- bia 24jährigen mit gewissen Ein­
schränkungen unverständlich, bei den Schülern waren das 31 % und 
bei den Studenten 9 %*
Die Bewertung des Films ist aber wahrscheinlich nicht so sehr vom 
Alter bzw. der Tätigkeit der Befragten als vielmehr von den in 
diesen Gruppen unterschiedlich ausgeprägten filmischen Kossauaika- 
tionssewohnheiten beeinflußt. Jugendliche, die sehr gern und 
gern Filme über den II. Weltkrieg sehen, gaben z.B. häufiger 
vorbehaltlos an, daß "Mama, ich lebe* ein glaubhafter und ehr­
licher Film sei als solche, die nicht gern Filme Über den II. 
Weltkrieg sehen (glaubhaft: 54 zu 38 %, ehrlich: 42 zu 31 %)* 
Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang auch, daß Jugendliche 
mit stark ausgeprägten .Erwartungen nach durch Filme über den
II. Weltkrieg gegebenen Anregungen, Über ihr Verhältnis zur So­
wjetunion nachzudenken, "Mama, ich lebe" weit häufiger als glaub­
haft und ehrlich bewerteten als solche, die diese Anregungen nicht 
erwarten: von denjenigen, welche das in sehr starkem/starkem Maße 
erwarte^, 58 % vorbehaltlos als glaubhaft und 56 % als
ehrlich. Von den Jugendlichen, welche solche Anregungen von Fil­
men Über den II. Weltkrieg nicht erwarten, bewerteten ihn nur 
2? % als glaubhaft und 23 % als ehrlich! Dag macht ein weiteres 
Mal deutlich, daß das Verhältnis dar Jugendlichen zur Sowjet­
union eine wichtige Rolle bei der Bewertung dos Films spielte.
Die hier dargestellten Bewertungen des Films sind wiederum in 
starkem Maße von dessen "Ankommen" bzw. von dem der Gestaltungs­
mittel beeinflußt.
Tab. 23: Vorbehaltlose Bewertung des FlIns als glaubhaft, ehr­
lich, spannend, verständlich (letzteres bezogen auf 
diejenigen, die Oberhaupt nicht der Meinung waren, daß 
er unverständlich seil) in Abhängigkeit von dar Beur­
teilung des Filme bzw. dessen Gestaltungsmittel













Dia Bewertung "spannend* wird also am deutlichsten vom "Ankamaen* 
des Filme beeinflußt. Das läßt auf unterschiedliche Maßstäbe 
schließen, die bei der Beurteilung der Spannung dieses Films 
wirksam wurden. Aus diesen Ergebnissen kann aber auch geschluß- 
folgert werden, daß der Umstand, ob ein "KriegstiIm" als span­
nend empfunden wird oder nicht, wesentlich dessen Gesamtbewer­
tung beeinflussen kann.
Andererseits wird deutlich, daß die Verständlichkeit (oder auch 
Unverständlichkeit) dieses Films in weit weniger starkem Maße 
durch die Globalbewertung des Films bzw. seiner Gestaltungsmit­
tel beeinflußt wurde. Wichtig ist, daß die Verständlichkeit des 
Films am deutlichsten durch das "Ankommen" der visuellen Seite 
des Films beeinflußt wurde, was gleichzeitig darauf hindeutet, 
daß eine ungenügend entwickelte Bereitschaft bzw. Fähigkeit zur 
Rezeption der visuellen Seite des Films seitens der Zuschauer 
die Verständlichkeit am nachhaltigsten gestört hat.
56 63 20 39
20 25 1 29!
56 56 24 46!!
25 28 Oi 19
63! 63! 27! 37
25 17! 0 21
53 60 42! 42
19 23 0 33
Die Bewertungen "ehrlich" und "glaubhaft" werden in etwa gleich 
starkem Maße vom "Ankommen" des Films beeinflußt. Eg zeigt sich,
daß Filmen, die einem sehr gut gefallen, eher geglaubt wird als
so
solchen, die nichtvgut "ankommen*. Eine geringe Glaubwürdigkeit 
beeinträchtigt aber wiederum die Wirkungsmöglichkeiten ...
3.2.4. Zur Akzeptierung von Aussagen zur individuellen Wirkung 
des Films
Die folgenden drei Aussagen verlangten im Gegensatz zu den bisher 
dargestallten eine eindeutig subjektive Stellungnahme dazu:
- hat mich sehr stark beeindruckt,
- war für mich ein künstlerisches Erlebnis,
- gehört zu dar Art voa Filmen, die ich mir gern häufiger aasa- 
hen möchte.
Wie aus Tabelle 21 ersichtlich, ist der Anteil der vorbehaltlosen
übereinstimmung^sehr gering. , .
. hiey
8 % wurden durah den Film stark beeindruckt, 26 % stimmtenvnur mit
Vorbehalten zu.
Weibliche Jugendliche wurden durch den Film häufiger beeindruckt 
als männliche (vorbehaltlos und alt gewissen Vorbehalten zusammen- 
gefaßt: 43 zu 28 %), Lehrlinge ohne Abiturausbildung und Schüler 
häufiger als Studenten (wiederum zusasaaengefaBte Werte: Lehrlinge 
45 %!, Schüler 41 % und Studenten 21 %).
Die Aussage, daß der Film zu einem künstlerischen Erlebnis wurde, 
a&igt sich unbeeinflußt von diesen Faktoren, was insbesondere 
auf das Geschlecht bezogen etwas Überraschend ist.
Die dritte Aussage ist von diesen Faktoren ebenfalls nicht nach­
weisbar beeinflußt,
Wichtig ist, daß Jugendliche, denen bereits "Ich war 19" gut ge­
fallen hatte, häufiger durch "Mama, ich lebe" stark beeindruckt 
waren bzw. den Film als ein künstlerisches Erlebnis bezeichaeten 
als andere Jugendliche;
"Ich war 19"
gut gefallen: 14 % vorbehaltlos beeindruckt, 27 % mit Einschrän­
kungen, 9 % vorbehaltlos künstlerisches Erlebnis,
31 % mit Einschränkungen, 
nicht gut gefallen; 0 % vorbehaltlos beeindruckt, 18 % mit Vorbe­
halten, 3 % vorbehaltlos und 3 % mit Einschränkungen 
künstlerisches Erlebnis,
*5 — — 11//i
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nicht gesehen: 7 % vorbehaltlos beeindruckt, 27 % Bit Vorbehal­
ten, 3 % vorbehaltlos und 23 " mit Einschränkun­
gen künstlerisches Erlebnis.
Diese Zusammenhänge weisen auf zweierlei hin:
einmal auf, die Bedeutung positiver Erfahrungen mit thematisch 
ähnlichen Filmen für diase Rezeption, die sich hier offensicht­
lich im Sinne einer größeren Aufgeschlossenheit und Bereitschaft 
zur Auseinandersetzung mit diesem Film auawirktenund zum anderen 
darauf, daß sich negative Erfahrungen sehr deutlich in Form von 
Vorbehalten auswirken können (Jugendliche, denen "Ich war 
fallen hatte, fanden "Mama, ich labe" auch weniger glaubhaft als 
solche, denen er gut gefallen hatte: 
vorbehaltlose Zustimmung: 29 zu 48 %!).
Wie aus Tabelle 25 ersichtlich, ist die Akzeptierung dieser Aus­
sagen relativ stark von den an die-Filmrezeption insgesamt ge­
richteten "Erwartungsmusters" beeinflußt:
Tab. 25r'AkzeptieruHR ausgewählter Aussagen über den Film, in Ab­
hängigkeit von der Ausprägung bestimmter "Erwartungs­
muster"
(1. Zahl: vollkommen bzw. mit gewissen Einschränkungen 
meine Meinung, 2* Zahl* überhaupt nicht meine Meinung)
künstleri- stark be- häufiger an-
sches Br- eindruckt gehen
lebnis
Unterhaltun^serwartuRKan
sehr stark 41-28 46-22 24-42
mittelmäßig 35-31 39-19 20-38
Realismuserwartungen -
aehr stark 37-38 44^27 24-51
mittelmäßig 24-27 33-23 13-4?
Verhaltenserwartungen
sehr stark 44-18! 51-13! 32-33!
mittelmäßig 16-48 18-48 6—62
"Kunsterwartungen" *
aehr stark 42-32 39*28 27-48
schwach 15-47 25-38 12-63!
B§ ist bemerkenswert, daß Jugendliche alt sehr stark ausgepräg­
ten Erwartungen nach Verhaltenscriestierungen arlebnisiaäßlg an 
intensivsten beeinflußt wurden, diese Erwartungen mit den ülm- 
"angeboten" offensichtlich am engsten korrespondierten. Sine nur 
mittelmäßig ausgeprägte Bereitschaft seitens der Jugendlichen, 
eigene Erfahrungen, Kenntnisse, Anschauungen usw. mit in die B.e- 
septicB dieses Films einzubringen (was letztendlich auch die 
Grundlage einer Aneignung von Verhaltensorientierungen darstellt!) 
wirkte sich dagegen am problematischsten auf das Erlebnis "Mama, 
ich lebe" aus. /*sicn.
Etwas überraschend ist, daß'sehr starke Unterhaltungserwartungen 
in diesen Zusammenhang nicht nachweisbar auf das individuelle Er­
leben des Films auswirkten. Sicherlich kann eine Ursache dieses 
Ergebnisses wiederum in den weniger gefestigten Bewertungsmaßstä­
ben der jüngeren Jugendlichen, die ja die Mehrheit derjenigen mit 
sehr stark ausgeprägten Unterhaltungserwartungen stellen, gesehen 
werden. Bedenkenswert ist, daß von den Jugendlichen mit sehr stark 
ausgeprägten Erwartungen nach künstlerischen Erlebnissen jeweils 
mehr überhaupt nicht die drei angeführten Meinungen vertraten, 
als das bei denjenigen mit sehr stark ausgeprägten Unterhaltungs­
erwartungen dar Fall war.
Die Meinungsbildung über die Art der Erlebnisse, die man durch 
die Rezeption dieses Films hatte, einschließlich der sich daraus 
ergebenden Konsequenzen (sich solche Filme häufiger ansehan zu 
wollen), ist natürlich auch vom "Ankommen" des Films bzw. seiner 
Gestaltungsmittel beeinflußt. Wie aus Tabelle 26 ersichtlich, wurde 
das Erlebnis "Mama, ich lebe" vom "Ankommen" der untersuchten Ge­
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Tab. 26* Akzeptierung ausgewählter Aussagen über den Film, in Ab­
hängigkeit vom "Ankommen" des Films bzw. seiner Gestal­
tungsmittel
(1. Zahlt vollkommen bzw. mit gewissen Einschränkungen 




































Die dargestellten Zusammenhänge zwischen der Bewertung des Films 
bzw. seiner Gestaltungsmittel zeigen, daß nicht nur die propa­
gandistischen Aktivitäten für einen Film, sondern auch die eige­
ne Haltung zur jeweiligen Filmart (Filmgenre) entscheidend davon 
abj&Kngem, ob der jeweilige Film gefallen hat oder nicht. Es be­
steht damit Anlaß zu der Schlußfolgerung, daß ein Teil der - nicht 
immer freiwilligen - Besucher des Films in seinen Vorbehalten solchen 
Filmen gegenüber bestätigt wurde bzw., daß sich solche Vorurteile 
herausbildeten. Daß dabei häufiger Vorbehalte aufgebaut als abge­
baut wurden, wird in den folgenden Ergebnissen deutlich:
Jugendliche, die sehr gem/gem Filme über den II. Weltkrieg vor 
der Rezeption von "Mama, ich lebe* sahen, gaben danach zu 32 % 
an, daß sie solche Filme gern Öfters sehen machten (28 % aller­
dings mit gewissen Einschränkungen), 38 % (!) waren überhaupt 
nicht dieser Ansicht!
VoP denjenigen, die vor der Rezeption nicht gern solche Filme 
sahen, wurden 63 % in ihrer Meinung durch die Pilmrezeption be­
stätigt!
^ —V —
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Insgesamt gesehen wurden ca. 43 % dar befragten Jugendlichen 
durch den Film in ihren pr&rezeptiven Einstellungen zu solchen 
Filmen bestätigt, 22 % davon allerdings in ihren ausgeprägten 
Vorbehalten und nur 9 % in ihren positiven Einstellungen dazu.
Bei 19 % kann der Film zu einer Verbesserung ihrer Beziehungen 
su Filmen Über den II. Reitkrieg geführt haben und bei 36 % zu 
einer Verschlechterung!
*ie aus Tabelle 26 weiterhin ersichtlich, wird das Beeindruckt­
sein durch diesen Film am stärksten durch dessen Bewertung (Ge­
fallen) beeinflußt, wobei hier die starke Beeinflussung durch die 
Bewertung der verbalen Seite auffällig ist.
3.2.5* Zur Akzeptierung von Aussagen, die auf besondere kommuni­
kative Aktivitäten seitens der Rezipienten schließen 
lassen
Die Akzeptierung der Aussagen, daß der Film
- die Zuschauer anregt, sich immer wieder der Opfer des II. Welt­
krieges zu erinnern,
- die Zuschauer zum Mitdenken zwingt,
- die Frage aufwirft, in welchen Situationen der Gegenwart die 
Notwendigkeit eintreten kSante, die DDR mit der Waffe zu ver­
teidigen,
läßt in bestimmtem Umfange Rückschlüsse Über die Qualität der 
"Verarbeitung", über den Umfang der in die Rezeption des Films 
eingebrachten kommunikativen Aktivitäten zu.
Die Akzeptierung dieser Aussagen in den untersuchten Tätigkeita-, 
Alters- und Geschlechtsgruppen ähnelt tendenziell den bisher dar­
gestellten Ergebnissen: von den Schülern und Lehrlingen ohne Abi­
turausbildung (also von den in der Regel unter 18jährlgen) werden 
diese Aussagen jeweils am häufigsten akzeptiert und von den Stu­
denten werden die stärksten Vorbehalte angegeben.
Bei der Prüfung von Zusammenhängen, die die Akzeptierung dieser 
Aussagen determinieren, fällt zunächst die relativ große Bedeu­
tung der an Filme über den II. Weltkrieg gerichteten Erwartungen 
hierfür auf. An den .folgenden Beispielen sollen wiohtige Tenden­
zen in der Seterminationsrichfung dargestellt werden.
' — !//{'.-
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Jugendliche, die von Kriegsfilmen in sehr starkem Maße die Dar­
stellung von politischen und moralischen Entscheidungesituatio- 
nen Einzelner erwarten, wurden häufiger durch "Mama, ich lebe" 
zur Erinnerung an die Opfer dieses Krieges angeregt, sowie mit 
der Frage nach der Verteidigung der DDR konfrontiert als die­
jenigen, welche solche Erwartungen nur in geringem Umfange ha­
ben:
cehr starke Erwartungen: 33 % vorbehaltlos zur Erinnerung an­
geregt und 13 % mit der Frage des 
Gegenw&rtgbezugea konfrontiert; 
sehr schwache Erwartungen: 16 % vorbehaltlos zur Erinnerung an­
geregt und 10 % wurden alt der Frage 
der Verteidigung der DDR konfrontiert.
Jugendliche, die von solchen Filmen ein historisch wahres Bild 
in sehr starkem Maße erwarten, wurden durch "Mama, ich lebe" we­
niger häufig zum Herstellen des angegebenen Gegenwartsbezuges 
angeregt als diejenigen, welche das nur in mittlerem Maße erwarten* 
sehr starke Erwartungen: 9 % vorbehaltlos und 23 % alt gewissen
Einschränkungen sahen sieh mit dieser 
Frage konfrontiert: 
mittelmäßige Erwartungen: 17 % vorbehaltlos und 30 % mit gewis­
sen Einschränkungen sahen sich mit 
dieser Frage konfrontiert.
Bas läßt auch darauf schließen, daß sehr stark ausgeprägte Er­
wartungen nach einem historisoh wahren Bild vom II. Weltkrieg 
z.T. losgelöst von aktuellen Bezügen und Entwicklungen ausge­
prägt sind*
Jugendliche, die in sehr starkem Maße von solchen Filmen die Dar­
stellung des Kampfes deutscher Antifaschisten gegen die faschi­
stische Wehrmacht erwarten, wurden durch "Mama, ich lebe* häufi­
ger zum Gedenken an die Opfer dieses Krieges angeregt als sol­
che mit weniger starken Erwartungen:
sehr starke Erwartungen: 35 % vorbehaltlos und 42 % mit gewis­
sen Einschränkungen zum Gedenken an­
geregt;
sehr schwache Erwartungen: 23 % vorbehaltlos und 35 % mit gewis­
sen Einschränkungen zum Gedanken an­
geregt.
Insgesamt gesehen wird deutlich, daß die an Filme über den II. 
Weltkrieg gerichteten Erwartungen in etwas stärkerem Maße den 
"kommunikativen. Umgang" mit konkreten Angeboten an entsprechenden 
Filmen beeinflussen als das unmittelbare Erlebnis ^es Films (die 
Bewertung seiner Gestaltungsmittel, die Identifikation mit be­
stimmten Figuren usw.).
Der "kommunikative Umgang" mi$ diesem Film zeigt sich nicht nur 
von den spezifischen Erwartungen an Filme Über den II. Weltkrieg 
beeinflußt, sondern ist, in z.T. stärkerem Maße - auch von der 
Ausprägung der fastgestellten Erwartungamuster abhängig, wobei 
sich die Intensität in der Ausprägung der Erwartungen nach Ver- 
haltenscrienti^ruBgen wiederum an deutlichsten auswirkt:
- der Aussage, daß der Film die Zuschauer zum Kitdenken zwinge,wird 
von 31 % der Jugendlichen mit sehr starken Erwartungen nach 
Verhaltenaorieatierungen vorbehaltlos und von 42 % mit gewissen 
Einschränkungen zugestimat; von den Jugendlichen mit mittelmä­
ßig ausgeprägten Erwartungen danach, taten das 11 % vorbehalt­
los und 26 % mit Einschränkungen! Die Ausprägung der übrigen 
Erwartungsmuster wirkte sich nicht nachweisbar auf die Akzep­
tierung dieser Aussage aus!
- der Aussage, daß der Film zum Gedenken an die Opfer des II. 
Weltkrieges anregt, stimmten 33 % der Jugendlichen mit sehr 
starken und 18 % derjenigen mit mittelmäßig ausgeprägten Er­
wartungen nach Verhaltensorientierungen vorbehaltlos zu. Ein­
flüsse anderer Erwartungsmuster konnten wiederum nicht nach- 
gewieaen werden.
- die Aussage, daß der Film die Frage nach der Notwendigkeit 
einer eventuellen Verteidigung der DDR stelle, wird am deut­
lichsten von der Ausprägung der untersuchten ErwartungamuSter 
beeinflußt, wobei sich zwei gegenläufige Tendenzen zeigen* 
zum einen wiederum die positive Abhängigkeit in der Akzeptie­
rung dieser Aussage von der Intensität der Erwartungen nach 
Verhaltensorientierungen (sehr starke Erwartungen* 15 % vor­
behaltlos und 29 % Akzeptierung mit gewissen Einschränkungen; 
mittelmäßige Erwartungen* 3 % vorbehaltlose und 17 % Akzeptie­
rung mit Einschränkungen!);
und zum anderen die negative Abhängigkeit in der Akzeptierung 
dieser Aussage von der Intensität der Erwartungen nach reali-
stischer Wi-rderspiegelung der Wirklichkeit (gehr starke Erwar­
tungen danach: 44 % vorbehaltlose Ab^g^g^m^ dieser Aussage, mit­
telmäßige Erwartungen: 22 % vorbehaltlose Ablehnung!)!
Zusammenfassend hierzu kann konstatiert werden, daß der "kommunika­
tive Umgang" mit diesem Film in erheblichem Maße von der Art und
Reise der prärezeptiven Erwartungen beeinflußt ist.
3.2.6. Zusammenfassung und Schlußfolgerungen
1. Dis in diesem: Abschnitt dargestellten Ergebnisse zur Art und 
Weise der Meinungsbildung über den Film machen ein weiteres 
Mal deutlich, daß die Rezeption dieses Films bei Jugendlichen 
der unteren Altersgruppen durch z.T. fehlende Bewertungsmaßstä­
be beeinflußt war. Mißverstände bezüglich dar historischen und 
auch aktuellen Einordnung der im Fils dargestellten wesentli­
chen Sachverhalte seitens der unter 16- bzw. auch unter 18Jät- 
rigen können deshalb nicht ausgeschlossen werden.
Eine Schlußfolgerung sollte darin gesehen werden, daß bei Fil­
men, die wegen ihrer großen politisch-ideologischen respektive 
künstleriachan Bedeutsamkeit in starkem Maße "organisiert" (d.h. 
z.T. unfreiwillig!) gesehen werden (süssen), Filmeinführungen 
und -diakussieaen zukünftig größere Augfmerksaakait geschenkt 
werden muß.
2. Bauait eng zusammenhängend* Es wird insgesamt gesehen deutlich, 
daß sich fehlende filmästhetisehe Kenntnisse und Erfahrungen 
bei den Jugendlichen in erster Linie auf die Rezeption künstle­
risch anspruchsvoller und politisch-ideologisch bedeutsamer 
Filme negativ auawirkt. Die damit verbundene Herausbildung und 
Entwicklung von Vorbehalten solchen Filmen gegenüber kann mit 
großer Wahrscheinlichkeit zu einer weiteren Festigung der do­
minierenden Stellung der Interessen an und der Nutzung von 
nidhtsozialiatischen Filmen bei unseren Jugendlichen führen.
3* Die starke Abhängigkeit der Meinungsbildung über den Pilm, so­
wie der Art und Weise des "kommunikativen Umgangs" mit ihm von 
seinem individuellen Gefallen bzw. dem seiner Gestaltungsmittel 
zeigt, daß eine nur geringe Berücksichtigung der jeweils do­
minierenden Reseptionserwartuagen, -erfahrungen und -gewohnhei- 
ten Jugendlicher über den jeweiligen unmittelbaren Rezeptions-
t?*!/ ^ + *^nsi +
— z u  - 1777Ü
ßlu^t 62^ / * i^ UOi.
prcseB hinaus negativ wirksam sein kann. Eine nur geringe Be­
rücksichtigung des Rezeptionsvcrhaltans wirkt sich also nicht 
nur negativ auf die Rezeption d e a Films aus, in dem dies 
nicht berücksichtigt wurde, sondern mit großer Rahrscheinlich- 
keit wird dadurch auch die Einstellung zum jeweiligen Genre, 
Thema, Regisseur oder auch Frodukticpaland des Films negativ 
beeinflußt! Palls von jugendlichen Zuschauern, deren Rezep- 
tionserfahrungen nicht berücksichtigt wurden, solche Pilse wie­
der gesehen werden, dann mit hoher Wahrscheinlichkeit unter 
entsprechenden Vorbehalten!
4. Das Verhältnis der befragten Jugendlichen zu im Film darge­
stellten Verhaltensweisen und Meinungen
4.1* Rauatausaagen
1. Insgesamt gesehen wird den ausgewählten Verhaltensweisen, auch 
den vom Gegenwartaatandpuakt wenig verständlichen, ein großes 
Verständnis entgegangebracht.
Das größte Verständnis wird Keralewskis Versuch, die deutschen 
Kriegsgefangenen mit Kartoffeln au versorgen, entgegengebracht. 
Bemerkenswert ist, daß 82 % verstehen können, daß Pankonin nicht 
am Einsatz hinter den deutschen Linien teilnehmen möchte, weil 
er nicht schießen möchte! und daß 74 % Koralewskle Zögern ver­
stehen können, das immerhin Kolja das Leben kostet!
2. Der den für das Verhalten in bestimmten Situationen den jeweilig 
Handelnden bzw. Agierenden anerkannte Mut macht deutlich, daß 
dabei z.T. problematische Beuertungskriteriea wirksam wurden.
Am problematischsten ist dabei, daß immerhin 23 % Beckers Selbst­
mordversuch mutig fanden!
3. Den untersuchten Verhaltensweisen wird am wenigsten zugebilligt, 
daß sie jeweils richtig waren.
Auf erhebliche Probleme im Verhältnis eines Teils der Jugendli­
chen zu bestimmten "Heidenbildern", aber auch auf Probleme der 
"Parteiergreifung" weisen insbesondere die folgenden Ergebnisse 
hin: 10 % fanden Beckers Selbstmordversuch und 26 % Koraleeskis
Zögern richtig!
4.2. Zum Verständnis für aus^ewählte Verhaltensweisen
Die in diesem Abschnitt Aargestellten Ergebnisse kennen als ein 
Ausdruck der Fähigkeit der Jugendlichen gesehen werden, ihre Kennt­
nisse über den II. Weltkrieg, ihre aas den verschiedensten Quellen 
beeinflußten Einstellungen zu dieser Zeit, ihre Einstellungen zu 
bestimmten ideologischen Entwicklungen in der Gegenwart, in die 
Rezeption dieses Films einzubringen.
Insofern kennen die im folgenden angegebenen Ergebnisse als Indi­
kator dafür angesehen werden, inwieweit vom Film nicht "geliefer­
te" Interpretationen für bestimmte Verhaltensweisen von den ju­
gendlichen Zuschauern zeit- und filmentsprechend "ergänzt" werden 
konnten.
Wie aus Tabelle 27 ersichtlich, wird den 9 angegebenen Verhaltens­
weisen im Durchschnitt ein relativ großes Verständnis entgegenge­
bracht. Immerhin werden alle Verhaltensweisen von der Mehrheit zu­
mindest gut verstanden.
Auffallend ist, daß dea Verhaltensweisen der vier Deutschen mehr 
Verständnis entgegengebracht wird als den der Vertreter der 
Sowjetarmee. Am problematischsten dabei ist, daß einer Handlung 
eines Deutschen, die den Tod eines sowjetischen Soldaten zur Folge 
hatte, mehr Verständnis entgegangebracht wurdet als der Weigerung 
eines Starschina, nicht mit den "Fritzen" schwitzen zu wallen!
* *%USl.
Tab. 27t Verständnis für ausgewählte Handlungen
verstehen gut weniger 
sehr gut gut
nicht
einer der Vier versucht, 
deutsche Kriegsgefangene 
in einem verbeifahrendea 
Zug mit Kartoffeln zu 
versorgen
Fankonin weigert sich, am 
Einsatz hinter den deut­
schen Linien teilzunehmen, 
weil er nicht schießen 
will
koralewaki zögert im 3ald, 
den flüchtenden deutschen 
Soldaten htnterherguachie- 
Sea
Becker versucht, sieh bei 
seiner Gefangennahme zu 
erschießen
Kuschkeg Versuch, seine 
Mitgefangenen über die 
Kriegslage zu informieren
Kolja zwingt einen Star­
schina mit der Pistole, 
sich zu entschuldigen
ein StarschiB^ weigert 
sich, gemeinsam mit den 
"Fritzen" in der gauna zu 
schwitzen
Mauria will s&cht, daß die 
Vier mit der Waffe weiter 
kämpfen
die Gruppe verschweigt die 


































Im folgenden soll versucht werden* einige Faktoren, die das Ver­
ständnis für die untersuchten Handlungsweisen beeinflussen können, 
aufzuzeigen.
Als erster Faktor sollen die untersuchten sozlaldeaagrafischen 
Merkmale analysiert werden.
1. Das Verständnis für diese 9 Handlungsweisen wird nur gering­
fügig vom Geschlecht beeinflußt. Auffallende Einflüsse lassen 
sich aber auf das Verständnis der folgenden Handlungsweisen 
nachweiaen:
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- Beckers Selbstmordversuch verstanden 34 % der männlichem und 
20 % der weiblichem Jugendlichen aehr gut;
- die Weigerung des Starschina, mit den vier Deutschen gemeinsam 
in der Baun* zu sein, verstanden 28 % der männlichen und 13 % 
der weiblichen Jugendlichen sehr gut (sehr gut/gut: 69 zu 45%)! 
Interesaanterweise wird aber die Reaktion Koljas auf dieses 
Verhalten in beiden Gruppen gleich gut verstanden;
- Koralewskiß Zögern, den deutschen Soldaten hinterherzuschießen, 
verstanden 34 % der männlichen und 23 % der weiblichen Jugend­
lichen sehr gut. Männliche Jugendliche verstanden auch häu­
figer sehr gut, daß die Gruppe ihren sowjetischen Betreuern 
gegenüber die Ursachen von Koljas Tod verschwdgt.
ßrw&rtungagemäB wird das Verständnis für die ausgewählten Hand­
lungen in etwas stärkerem Maße vom Alter bzw^ von der Tätigkeit 
der Befragten beeinflußt:
- dam Selbstmordversuch Beckers wird mit zunehmendem Alter we­
niger Verständnis entgegengebracht: 14 - 16 Jahre: 34 % kön­
nen das gut verstehen, 16 - 16: 29 %, 18 - 20: 26 %, 20 - 22:
25 % und über 22 Jahre: 21 %!
- Kuschkes Versuch, seine Mitgefangenen über die Kriegslage
zu informieren^kSnnen 38 % der Lehrlinge mit Abiturauabildung 
und 18 % der Studenten aehr gut verstehen;
- wiederum als in erster Linie altersabhängig erweist sich dast
Verständnis für Koralewskie Versuch, deutsche Kriegsgefangene 
mit Kartoffeln zu versorgen: 14 - 16: 61 % können das aehr 
gut verstehen, 16 - 20: 55 %, 20 - 22: 41 % und älter als 
22* 38 %t
- ebenfalls altera&bhängig ist das Verständnis für das Verhal­
ten des St^rsChina in der Sauna (wobei diese Abhängigkeit al­
lerdings nur dann eindeutig deutlich wird, wenn man die Werte 
für sehr gut und gut verstehen zusaamenfaßt): 14 - 16: 47 %
können diese Handlung* zumindest gut verstehen, 16 - 18:
53 %, 18 - 20: 69 %, 20 - 22: 70 % und alter als 22 Jahre*
dann
In umgekehrter Tendenz zeigt aichVauch das Verständnis für 
Koljas Reaktion auf das Verhalten des Starschina: 14 - 16:
86 % können sie zumindest gut verstehen, 16 - 18: 73 %,
18 - 20: 67 %, 20 - 22: 55 % und alter als 22 Jahre: 54 %!
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- während sich das Verständnis, für Koralewskis Zögern, die- ihm 
von kolja übergebene Raffe gegen die Deutschen zu benutzen, 
nicht eindeutig vom Alter beeinflußt zeigt; wird das Verschwei­
gen der Ursachen des Todes von kolja von den jüngeren Jugend­
lichen weniger gut verständen als von den älteren (14 - 16*
46 % sehr gut/gut verstanden, älter als 22 Jahre; 67 %!).
La Gesamtüberblick zur Bedeutung der untersuchten sozialdemogra­
phischen Merkmale für das Verständnis, das diesen Handlungen ent- 
gegengebracht wird, muß festgestellt werden, daß entscheidende 
Einflüsse dieser Merkmale nicht nachweisbar sind.
In der Tendenz deutet sich an, daß ältere Jugendliche wahrschein­
lich aus einer etwas größeren Distanz zu den vier Deutschen deren 
bzw. die sie betreffenden Handlungsweisen der sowjetischen Seite 
beurteilen konnten. Dabei muß aber beachtet werden, daß die älte­
ren Jugendlichen in unserer Untersuchung in ihrer absoluten Mehr­
heit einen höheren Bildungastgnd hatten als die jüngeren!
Als zweiter Faktorenkomplex soll die Bedeutung der an Filme Über 
den II. Weltkrieg gerichteten Erwartungen für das Verständnis der 
untersuchten Handlungen dargestellt werden.
Es fällt zunächst auf, daß der Umfang der allgemeinen Informiert­
heit Über den II. Weltkrieg das Verständnis für die untersuchten 
Handlungsweisen nur in einem Fall beeinflußt hat:
Jugendliche, die sich gut Über den II. Weltkrieg informiert fühlen, 
verstanden häufiger die Reaktion des Starschina auf das Erscheinen 
der vier Deutschen in der Sauna, als solche, die sich nur mittelmä­
ßig oder schlecht Über diese Zeit informiert fühlten (sehr gut/gut 
informiert: 26 % konnten das sehr gut und 39 % gut verstehen; mit­
telmäßig/schlecht informiert* 14 % sehr gut und 38 % gut!).
Von den an Filme über den II. Weltkrieg gerichteten Erwartungen er­
wiesen sich ebenfalls nur einige und dann jeweils nur in bezug auf 
einzelne Handlungsweisen bedeutsam. Interessant ^ #4 hierbei insbe­
sondere die folgenden Zusammenhänge*
- Jugendliche, die in sehr starkem Maße die Darstellung von politi­
schen und^^^palischen Entacheidungzgltuationen Einzelner erwarten, 
verstaadenvhäufiger Kuschkes Versuch, seine Mitgefangenen über 
die aktuelle KHegslage zu informieren als solche, die das nur 
in schwachem Maße bzw. Überhaupt nicht erwarten* sehr starke Er­
wartungen* 41 % können das sehr gut verstehen; sehr schwache bzw. 
keine Erwartungen* 18 % können das sehr gut verstehen!
- Jugendliche, die in sehr starkem/starkem Maße erwarten, zum 
Nachdenken Ober ihr Verhältnis zur Sowjetunion angeregt zu wer­
den, verstehen ebenfalls^ häufiger Kuschkes Informationsversuch, 
sowie Koljas Reaktion auf das Verhalten des Starsohina in der 
Sauna, sie verstehen aber weniger häufig, daß die Rruppe die Ur­
sachen von Koljas Tod verschweigt! als solche, die solche Anre­
gungen nicht erwarten!
Erwartungen sehr stark/stark:
33 % verstehen sehr gut und 5? ^ gut Kuschkca Infonaatioaaver- 
such, 31 % verstehen sehr gut und 47 % verstehen das Verhalten 
Koljas in der Sauna gut,
8 % sehr gut und 33 % gut verstehen das Verschweigen der Ursa­
chen von koljas Tod; 
keine Erwartungen:
Kuschkee Informationsvarsuch verstehen 21 % sehr gut und 50 % 
gut,
Koljas Verhalten in der Sauna verstehen 14 % sehr gut und 54 % 
gut,
das Verschweigen der Ursachen von Koljas Tod verstehen 30 % sehr 
gut und 3S % guti
- Jugendliche, die in sehr starkem Maße die Darstellung des Kampfes 
der deutschen Antifaschisten gegen die faschistische Wehrmacht 
erwarten, können ebenfalls weniger verstehen, daß die Gruppe die 
Ursachen des Todes von Aolja verschweigt als diejenigen, welche 
das nur in sehr schwachem Maße bzw. überhaupt nicht erwarten: 
aehr starke Erwartungen: 9 % verstehen diese Haltung sehr gut, 
sehr schwache bzw. keine Erwartungen:35 %!
In der Tendenz zeigt sich also, daß ein Teil des Verständnisses für 
die untersuchten Handlungsweisen durch die Art und Reise der an Fil­
me über den II. Weltkrieg gerichteten Erwartungen mit beeinflußt 
wird. Auffallend ist dabei, daß die vom Gegenwartsstandpunkt aus 
problematischsten Handlungen von diesen Erwartungen, die ja auf be­
stimmte Einstellungen zum II. Weltkrieg schließen lassen, nidht be­
einflußt werden. Das läßt zum einen darauf schließen, daß für die Je 
Bewertung dieser Verhaltensweisen keine allgemaingültigen Maßstäbe 
zur Verfügung standen und macht zum anderen darauf aufmerksam, daß 
deshalb den im Film angelegten bzw. den in ihm von den jugendlichen 
Rezipienten gesehenen Bewertungahinweisen hierfür eine große Be­
deutung zukommt.
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Als dritter Faktor sollen filmische Faktoren in ihrer Bedeutsam­
keit für die Bewertung der neun Handlungsweisen dargeatellt wer­
den. Bin erstes wichtiges Ergebnis muß u.E. darin gesehen werden, 
daß durch den Gefallensgrad des Films bzw. des seiner Gestaltungs­
mittel das Verständnis für die untersuchten Gestaltungsmittel 
nicht wesentlich beeinflußt wird! Das kann als eine weitere Bestä­
tigung dafür gesehen werden, daß einem Teil der Jugendlichen all- 
gemeingültige Bewertungsmaßstäbe fehlten.
Die Sympathie für die jeweils bandelnde bzw. von den jeweiligen 
Handlungsweisen betroffene Person steht nach den vorliegenden Er­
gebnissen in einem sehr engen Zusammenhang mit dem jeweils entgegen­
gebrachten Verständnis.
Die folgenden Beispiele sollen das belegen:
- von den Jugendlichen, denen Kolja sehr sympathisch war, konnten 
42 % seine Reaktion auf das Verhalten des Starschina in der Sau­
na sehr gut verstehen; Jugendliche, denen Kolja "nur" sympathisch 
war, verstanden das zu 20 % sehr gut. Andererseits war aber auch 
Kolja denjenigen am sympathischsten, welche sein Verhalten in der 
angegebenen Situation sehr gut verstehen konnten: sehr gut ver­
stehen: 40 % Kolja sehr sympathisch, gut verstehen: 23 % Kolja 
sehr sympathisch, weniger gut verstehen:16 % Kolja sehr sympathisch 
und nicht verstehen: 8 % Kolja sehr sympathisch!
- von den Jugendlichen, denen Pankonin sehr sympathisch war, konn­
ten 64 % (!) sehr gut seine Weigerung verstehen, mit der Qaffc 
im deutschen Hinterland zu kämpfen; Pankonin sympathisch: 33 % 
konnten das sehr gut verstehen; Pankonin unsympathisch: 26 %!
- von den Jugendlichen, denen Koralewski sehr sympathisch war, 
konnten 68 % sehr gut seinen Versuch verstehen, die deutschen 
Kriegsgefangenen mit Kartoffeln au versorgen: Koralewski sympa­
thisch: 54 % konnten das sehr gut verstehen, Koralewski unsympa­
thisch: 45 %+
Interessanterweise konnten keine Zusammenhänge zwischen der 
Sympathie für Koralewaki und dem Verständnis für sein Zögern, 
die ihm anvertraute Waffe gegen die flüchtenden Deutschen ein- 
zusetzen, festgestellt werden!
Wichtig für die Interpretation dieses Ergebnisses ist noch, daß 
die für die einzelnen Figuren empfundene sehr starke Sympathie 
offensichtlich auf der Basis einer intensiven Rezeption des Films
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erfolgte: Jugendliche, denen eine Figur aehr sympathisch war, hat­
ten z.B. eine Szene, in der diese agierte, in der Regel weit häufiger 
richtig danach eingeordnet, ob es eich dabei um eine Rückblende han­
delte oder nicht (z.B.: vcp den Jugendlichen, denen Becker sehr sym­
pathisch war, hatten 91 % den Selbstmordversuch richtig als Rück­
blende eingeordnet, von denjenigen, welchen er sympathisch war, ta-
fUO-
ten das 87 % und von denjenigen, welchen er^sympathiach war, taten 
das 74 ^ richtig!).
Wichtig für dae Verständnis bestimmter Handlungen ist insbesondere 
auch daa Verhältnis zwischen dem Gefallen der jeweiligen Szene und 
der darin agierenden Figuren, sowie den diesen Figuren entgagenge- 
brachten Sympathien.
Daß diese Wechselbeziehungen z.T. recht widersprüchlich sind und 
auf einige ideologische Probleme aufmerksam machen, ^ird im fol­
genden deutlich.
Die Szene um Koljas Tod war z.B. sowohl verbunden mit dem Gefallen 
der Darstellungen Koljas und Koraleaskis: Szene sehr gut gefallen:
4& % gefiel Kolja und 42 % koral&wski sehr gut, ^uane nicht gefal­
len: 22 % gefiel die Darstellung koljas und 18 % die des Koralewaki 
sehr.gut. Bin sehr gutes Ankommen dieser bzene war aber auch mit 
stärker ausgeprägten Sympathien für beide verbunden als ein 
schlechtes Ankommen dieser Szene! Szene sehr gut gefallen: 43 % 
fanden Kolja und 33 % Koralewski sehr sympathisch; Bzeae nicht ge­
fallen: 24 % fanden Kolja und 11 % Koralewski sehr sympathisch!
Es muß also das widersprüchliche Ergebnis konstatiert werden, daß 
ein sehr gutes Gefallen dieser ßzene sowohl mit überdurchschnitt­
lich starken Sympathien für Kolja (also für das Opfer!) als auch für 
Koralewski (den zumindest Mit-Schuldigen am Tod Koljas!) verbunden 
ist.
Die Problematik dieser widersprüchlichen Ergebnisse bestätigt sich 
auch in den folgenden Ergebnissen: sehr
Jugendliche, denen die Szene um Koljas TodVgut gefallen hatte, kenn­
ten häufiger Koralewskis Zögern (also die Ursache für Koljas Tod!) 
sehr gut verstehen als Jugendliche, denen diese Szene nicht gefiel: 
Szene sehr gut gefallen: 51 % konnten Roralawskis Handeln sehr gut 
verstehen; Szene nicht gefallen: nur 24 % verstanden diese Hand­
lungsweise sehr gut! Jugendliche, denen diese Szene sehr gut ge­
fiel: konnten aber auch häufiger sehr +,ut verstehen, daß die Gruppe 
die Ursache vom Koljas Tod verschweigt. Da die Richtigkeit des Ver-
haltens von Roralewski in der Situation, die zu Koljas Tod führ­
te, in beiden Gruppen relativ gleich eingeschätzt wurde, muß eine 
Interpretation dieser Ergebnisse darin gesehen werden, daß
1. seitens der jugendlichen Zuschauer sieh in "Rntscheidungssitua- 
tionen" die Sympathien der ^deutschen Seite* zuwandten, auch 
wenn das Handeln eines Vertreters der Bdeutschen Seite* erheb­
liche Konsequenzen für die "sowjetische Seite" hatte (in die­
sem Fall den Ted eines Angehörigen der "Roten Armee"f);
2. die Sympathien für die Vertreter der sowjetischen Seite offen­
sichtlich in starkem Maße dadurch beeinflußt wurden, inwieweit 
sie eich für die "deutsche Seite" einsetztbn!;
3* die vom Film gegebenen bzw. nicht gegebenen "Interpretaticnshil- 
fea* für die Bewertung der verschiedenen Situationen* Handlungen 
Meinungen usw. wahrscheinlich die eben beschriebenen Interpreta- 
ticastendanzen zumindest unterstützten (man vgl. in diesem Zusam­
menhang die Reaktionen von Vertretern der "sowjetischen Seite" 
auf bestimmte ungewöhnliche Verhaltensweisen bzw. auch proble­
matische Verhaltensweisen der "deutschen Seite*!).
Am problematischsten an diesen Ergebnissen ist, daß der Ted Koljas 
offensichtlieh die Rezeption des Films nur geringfügig beeinflußte; 
dies es Ereignis am deutlichsten die Sympathie für ihn beeinflußte!
4.3. Einige Ergebnisse zum einigen Personen in bestimmten ßltua- 
Tab. 28 s.lBlatt 71
Es fallt zunächst auf, daß eine Handlung, die für den Handelnden 
keine negativen Konsequenzen hat (ngmlieh die Reaktion Koljas auf 
das Verhalten des Stars China in der Sauna) als mutiger angesehen 
wird als eine andere, deren Konsequenzen gezeigt werden (nämlich 
Pankonins Frage, die letztendlich zu seiner Gefangennahme führt).
Das deutet ein weitere* Mal auf unterschiedliche Bewertungsmaß­
stäbe für die "beiden Seiten* hin. Problematisch ist, dag fast 
jeder vierte Jugendliche Beckers Selbstmordversuch als mutig emp­
findet!
^l&tt ?0/ ^ * Ausf.
Tab. 28t Intensität des Kutea einzelner Personen des Films in 
ausgewählten Situationen
Das war
sehr mutig weniger nicht
mutig mutig mutig
Kolja swingt einen Starachi- 
na mit der Pistole, sich bei 
den "Fritzen" zu entschuldi­
gen 36! 40 17 7
Pankonin fragt einen deut­
schen Offizier, ob die Er­
schießung der sowjetischen
Gefangenen erlaubt sei 32 39 15 14
Kucchkes Versuch, seine Mit­
gefangenen Kber die Kriegs­
lage zu informieren 27! 23! 56! 18 4
Koralewaki versucht, deut­
sche Gefangene mit Kartoffeln
za versorgen 17 34 23 16
Pankcnins Weigerung, am Ein­
satz hinter den deutschen
Linien teilzunehmen 15 38 34 13
Rackers Selbstmordversuch 8! 15! 35 42
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Der den jeweils Handelnden zugebilligte Kat wird in etwas stärke­
rem Maße als das beim Verständnis der Fall war, vom Alter bzw. 
von der Tätigkeit der befragten Jugendlichen beeinflußt.
Es zeigt sich zunächst, daß die Beurteilung des Mutes von Kolja ln 
allen untersuchten Gruppen etwa gleich stark eingeschätzt wird.
Der Mut von Pankoains Frage hingegen ist eindeutig alteraabhängig. 
Sie wird als mutig eingeschätzt von 54 % dar 14 - 16, 68 % der 
16 - 18, 81 % der 18 - 20 und 86 % der 20 - 24jährigen. Es ist be­
merkenswert und spricht für die unterschiedliche Verarbeitung die­
ser zwei Verhaltensweisen in den untersuchten Altersgruppen, daß 
von den über 18jährigen Pankcnins Mut stärker eingeschätzt wird als 
der Koljaa!
Der Inforaationsverauch Kuaohkes wird von den Studenten am häufig­
sten und von den Lehrlingen ohne Abiturausbildung am wenigsten 
häufig als mutig angesehen (87 zu 70 %).
Die auffallendsten Unterschiede zeigen sich in der Beurteilung des 
Versuches von Koralewaki, die Gefangenen mit Kartoffeln zu versor­
gen und in der Weigerung Pankonlns, am Einsatz hinter den deutschen
. . * *  --11** -L ^ ** <?/i '
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Linien teilzunehmen. Koralewskls Versuch wird von 73 % der Lehr­
linge ohne Abiturauabildung, aber nur von 3t % der Studenten als 
mutig angesehen (der Anteil derjenigen, welche diese Handlung bei 
den Lehrlingen als sehr mutig baseichneten, ist mit 32 % hSher 
als der Anteil bei den Studenten, die diese Handlung als sehr mutig 
und mutig bezeichneten!). Pankonins Weigerung hingegen wird von 
71 % der Studenten, 46 % der Lehrlinge ohne Abiturausbildung und 
33 % der Schüler als mutig angesehen. Es wird deutlich, daß in den 
untersuchten Gruppen offensichtlich recht differenzierte Bewer­
tungskriterien für den Mut einer Handlung entwickelt sind, beson­
ders bemerkenswert ist dabei die unterschiedliche Beurteilung von 
verbalen und nicht verbalen Handlungen, z.B. "Informations- und 
Kartoffelversuch"!
Wenn man die jeweiligen Anteile derjenigen zugrunde legt, die die 
einzelnen Handlungen als sehr mutig einschätzen, dann ergibt sich 
die folgende Rangreihe in den untersuchten Tätigkeitsgruppen:
Schüler: 1. Koljas Reaktion auf das Verhalten des ^tars China, 2. In- 
fciTsationsversuch Kuschkes, ß. Pankonins Präge, 4+ Kora- 
lewekis Kartoffelversuch, 5. Pankonins Weigerung und 6* der 
versuchte Selbstmord Beckers;
Lehrlinge ohne Abitur: 1* Koljas Reaktion, 2. Kartoffelversuch (!),
3. Ihformationavereuch, 4* Pankonins Frage (!), 5. Panko- 
nins Weigerung und 6. der Selbstmordversuch;
Lehrlinge mit Abitur: 1. Pankonins Frage (!), 2. Informationsversuch, 
ß. Kolja* Reaktion, 4. Pankonins Weigerung, 5. Kartoffel­
versuch und 6. der versuchte Selbstmord;
Studenten: 1* Informationsversuch (!!), P* Pankonins Frage, ß* *ol- 
jas Reaktion, 4. Pankonins Weigerung, 5* Kartbffelversuch 
und 6. der Selbstmordversuch*
Dia Entscheidung über den Mut der Handelnden in den jeweiligen Si­
tuationen wird nur geringfügig von der Beliebtheit der Filme über 
den II* Weltkrieg beeinflußt, was darauf hiawelst, daß die bisher 
mit "Krlegafilman" gemachten Erfahrungen mit der Beurteilung be­
stimmter Handlungen und Verhaltensweisen für die Beurteilung von 
"Mama, ich lebe* nicht ausreichten*
Die Beurteilung des Mutes ist wiederum vom Gefallensgrad der je­
weiligen Szenen abhängig:
Jugendliche, denen die "Kartoffelszene* sehr gut gefiel, fanden
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Koralewekis Verhalten in dieser Situation za 25 % sehr mutig und 
zu 39 % mutig (nur 8 % bezeichneten sie als nicht mutig); von den­
jenigen, welchen diese Szene nicht gefiel, fanden nur 3 % Koralewskis 
Verhalten sehr mutig und 16 % mutig, aber 62 % bezeichneten diese 
Handlung als nicht mutig!
Solche Abhängigkeiten lassen sich auch von der Sympathie für die 
jeweils handelnden Personen nachweisen:
Jugendliche, die Kolja gehr sympathisch fanden, bezeichneten sein 
Verhalten ln der Sauna zu 51 % als sehr mutig (in dieser Gruppe gab 
es also mehr Jugendliche, die dieses Verhalten sehr mutig fanden 
als solche, die es aehr gut verstehen konnten! Das macht deutlich, 
daß die Intensität der Identifikation mit einer Figur bzw. die die­
ser Figur zuerkannte Sympathie in stärkerem Maße ihre Beurteilung 
beeinflußt als das eigene Verständnis für deren Verhalten.), die­
jenigen, welche ihn unsympathisch fanden, taten das zu 19 %!
Ähnliche Zusammenhänge konnten auch zwischen der Sympathie für die 
Jeweils handelnden anderen Personen und der Beurteilung des Mutes 
dieser Handlungen nachgewiesen werden.
4.4. Zur Beurteilung der Richtigkeit des Handelns ln den unter­
suchten Situationen
Tab. 29: Richtigkeit des Handelns ausgewählter Personen in be­
stimmten Szenen daa Films
Bas war
sehr richtig weniger überhaupt
richtig richtig nicht
richtig
einer der Vier versucht, 
deutsche Kriegsgefangene
mit Kartoffeln zu versorgen 29 53 15 3
Maurls will nicht, daß die 
Vier mit der 3r&ffe weiter­
kämpfen 9 30 48 13
P&nkonin weigert sich, am 
Einsatz hinter den deutschen
Linien teilxunehmen 7 24 57 12
Koralewaki abgert, den flüch­
tenden deutschen Soldaten
hinterherzuadhießen 6 20! 43 31!
Becker versucht, sich bei 
seiner Gefangennahme zu er­
schießen 2 8 44 46!
Die Richtigkeit der untersuchten Handlungen wird in den befrag­
ten Tätigkeitsgruppen z.T. recht unterschiedlich gesehen. Die 
folgenden Differenzen lassen dabei am stärksten die unterschied­
lichen Beziehungen zu den einzelnen Figuren und ihren Handlungen 
in den Tätigkeitsgruppen bewußt-werden;
- den versuchten Selbstmord Beckers hielten 3 % der Studenten, 
aber 17 % (!) der Lehrlinge ohne Abiturauabildung für richtig;
- Pankcnins Weigerung wurde van 33 % der Lehrlinge mit Abitur- 
auabiidung und 22 % der Schäler für richtig gehalten;
- Koralewskis Zögern bezeichneten 19 % der Schüler, aber 38 
der Lehrlinge ohne Abiturausbildung als richtig!
Problematisch ist, daß Koralewakis Nichtgebrauchen der Waffe den 
Wehrmachtsengehörigen gegenüber nicht nur ein großes Verständnis 
entgegengebracht wird, sondern daß diese Handlung immerhin von 
mehr als einem Drittel der befragten Lehrlinge ohne Abiturausbildung 
noch für richtig befunden wird. Das läßt u.E. die folgenden Schluß­
folgerungen zu;
1. Ein Teil der Jugendlichen hatte offensichtlich Schwierigkeiten 
mit der historischen und aktuellen Einordnung bestimmter Verhal­
tensweisen der vier Deutschen in die jeweilige gesellschaftli­
che Situat^ojP und war
2. wohl auchVin der Lage, die vom Film in allerdings geringem Um­
fange gegebenen Hinweise zu den ideologischen und psychologi­
schen Grundlagen der jeweiligen Handlungen als solche zu erken­
nen.
3. Machen diese Ergebnisse darauf aufmerksam, daß sich das Wissen 
um die Bedeutung der Sowjetarmee im Kampf gegen die faschisti­
sche Wehrmacht, nicht immer auch in entsprechenden Reaktionen 
der Jugendlichen auf dargestellte Verhaltensweisen von konkre­
ten Individuen in diesem Kampf äußert.
Auch zwischen der Beurteilung der Richtigkeit der untersuchten 
Verhaltensweisen und der Sympathie für die jeweils handelnden Per­
sonen lassen eich z.T. sehr enge Zusammenhänge nachweisan.
Pankcnins Weigerung bezeichneten z.B. 45 % der ihn sehr sympathisch, 
aber nur 25 % der ihn unsympathisch findenden Rezi-pienten als 
richtig. Andererseits trug aber dieaaTHaltung Pankcnins bei den­
jenigen, welche sie richtig fanden, wesentlich zu seiner Sympathie 
bei: Weigerung war sehr richtig; 40 % davon war er sehr sympathisch,
Weigerung war richtig: 22 % war @r sehr sympathisch, Weigerung 
war nicht richtig: 14 % war er aehr sympathisch!
Wichtig für die Interpretation der zur Richtigkeit, zum Lut und 
zum Verständnis untersuchten Handlungen ist auch die Frage, 
inwieweit diese miteinander korrespondieren. Für die folgenden 
Handlungen kannten jeweils Zusammenhänge zwischen"dem Verständ­
nis, dem Mut und der Richtigkeit errechnet werden:
- Beckers Selbstmordversuch,
- Pankonins Weigerung und
- Koralewskis Zögern.
1. Jugendliche, die den versuchten Selbstmord Beckers sehr gut 
verstehen können, fanden diese Handlung auch häufiger mutig 
und bazeichneten sie als richtig als diejenigen, welche dem 
versuchten Selbstmord nur wenig Verständnis entgegenbringen 
konnten:
- Selbstmordversuch sehr verständlich: 20 % davon bezeichnen 
diese Handlung als mutig und 13 % ala richtig;
- Selbstmordversuch weniger verständlich: 11 % bezeichnen ihn 
als mutig und 2 % als richtig!
Noch stärker bedingen sich aber der dieser Handlung sugebil- 
ligte Lut und die zugebilligte Richtigkeit:
Jugendliche, die den Selbstmordversuch als mutig ansahen, be- 
geiehneten ihn auch zu 29 % als richtig, das taten aber nur 
6 % derjenigen, für diese Handlung sieht mutig war*
Von denjenigen, welche diese Handlung richtig fandenjbezeich- 
neten sie auch 62 % als mutig. Von den Jugendlichen, die die­
se Handlungsweise ablehntan, fand sie auch nur jeder Zehnte 
mutig!
Es wird deutlich, daß die zugebilligte Richtigkeit einer Hand­
lung offensichtlich mit der grüßten individuellen Konsequenz 
verbunden ist*
2. Jugendliche, die Pankonins Weigerung aehr gut verstehen können 
fanden diese Handlung ebenfalls häufiger mutig und auch rich­
tig als diejenigen, welche ihr nur geringes Verständnis ent- 
gegenbringop konnten:
- Weigerung sehr verständlich: 65 % bezeichnen diese Handlungs 
weise als mutig und 52 % (!) als richtig;
- Weigerung weniger verständlich: für 35 % ist die Weigerung 
mutig, aber nur für e % richtig!
B l a t t  ^
s?er diese Handlungsweise als mutig aasah, beseichnete sie 
auch zu 61 % als richtig; wer sie als nicht mutig bezeich­
net*, bezeichnst* sie nur zu 16 % als richtig! Und; von den­
jenigen, welche diese #=igerung aehr richtig fanden, bezaiah- 
netan sie auch 31 % (!) als mutig. Von den diese Handlungs­
weise Ablehnenden, fanden sie nur 28 % mutig!
3. Jugendliche, die Koralowskis "Rartoffalversuch* sehr gut ver­
stellen konnten, bezeichnten diesen "Versuch" ebenfalls häufi­
ger als mutig und richtig als diejenigen, welche das in nur 
geringem Umfange verstehen kannten;
- "Versuch" sehr verständlich: 5d % mutig und 94 ^ (!) rich­
tig:
- "Versuch" weniger verständlich; 26 % davon bezeichneten ihn - 
dennoch als mutig und 38 % als richtig!
Wer diese Handlung als sehr mutig ansah, bezeichnet* sie auch 
zu 61 % als sehr richtig; Jugendliche, für die diese Handlang 
nicht mutig war, sahen in ihr auch nur zu 15 % eine sehr 
richtige!
äs zeigt sich also, daß im Verständnis der Jugendlichen insbeson­
dere der Hut and die Richtigkeit einer Handlung sehr eng korres­
pondieren. Aus den bisher dargestallten Ergebnissen wird aber 
auch deutlich, daß die filmische Präsentation dar Ursachen, des 
Verlaufs und der Folgen einer Handlung deren Bewertung - im Sin­
ne eines Verstehens,für mutig oder für richtig befinden - weseat-i 
lieh beeinflussen kann. He maß deshalb angenommen werden, daß 
z.B. die z.T. problematische Beurteilung von koralewskis Verhal­
ten, das xa koljas Tod führt, auch darauf zurückzufähren ist, 
daß die Folgen dieses Verhaltens filmisch wenig attraktiv dar­
gestellt werden. Daß sich ein anderer Teil der Befragten aber 
trotz intensiver Rezeption des Films in ähnlich problematischer 
Weise zu dieser Handlungsweise äußert, wird ln den folgenden Er­
gebnissen deutlich:
Jugendliche, die diese Szene richtig danach einordneten, ob es 
sich um eine Rückblende handelte oder nicht, gaben zu 31 % an, 
daß sie koralewskis Verhalten in dieser Situation sehr richtig 
fanden. Von den Jugendlichen, die das nicht konnten, gaben das 
nur 1? % an! Anders herum: Jugendliche, die dieses Verhalten 
aehr gut verstehen konnten, ordneten die Szene zu $3 % richtig 
ein. Solche, die eg nicht verstehen konnten, nur zu 61 %!
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Bemerkenswert io diesem Zusammenhang ist nun, daß auf Jugendli­
che, die das Verhalten sehr gut verstehen konnten, der Film we­
niger ehrlich und glaubwürdig wirkte als auf diejenigen, die 
Koralewskis Verhalten nicht verstehen konnten*
Im Gegensatz dazu zeigt sich z.B., daß Jugendliche, die Beckers 
Selbstmordversuch als mutig ansahen, die entsprechende Szene wg^ 
niner käuf^gyein^rdneten als jene, die Beckers Verhalten in die­
ser Situation nicht mutig fanden:
Beckers Selbstmordversuch war mutig: 65 % ordneten die entspre­
chende Jsooe richtig als Rückblende ein,
Beckers Selbstmordversuch war nicht mutig: 86 % ordneten richtig 
ein! In ähnlicher Weise zeigen sich auch die Zusammenhänge zwi­
schen dem koralewaki für seinen "hartoffelverauch" zugebilligten 
Hut und der richtigen Einordnung dar entsprechenden Szene: "Kar­
toffelversuch" sehr mutig: 72 % richtige Einordnung; "Kärtoffel- 
vereuch" nicht mutig: 98 % richtige Einordnung!
Das macht dea tlieh, daß dar den mehr spektakulären Handlungen 
des Films zugebilligte Mut offensichtlich weniger mit einer in­
tensiven Rezeption des Films korrespondierte als ein distansierte- 
res Verhältnis zu diesen Verhaltensweisen. Bas läßt darauf schlie­
ßen, daß
1. sich die Schwierigkeiten mit dem Erkennen von Rückblenden^
 ^ja letztendlich Schwierigkeiten mit einer fabaladgquateaVa^g-°^ 
naliaierten, auch auf die Art und aaiac der Beurteilung be­
stimmter Handlungen und Verhaltensweisen problematisch auewirk- 
ten;
2. in Abhängigkeit von der Art und Weise der Rezeption, die Ju­
gendlichen eigene Einstellungen, Meinungen, Erwartungen usw. 
in diese Rezeption einbringen konnten, die teilweise dem An­
liegen das Films entgegenwirkten!
4.5. Probleme und Schlußfolgerungen
1. Ala Grundproblem muß angesehen werden, daß ein Teil der befrag­
ten Jugendlichen n i c h t in dar Lage war (oder auch sein 
wollte!), die vom Film ungebetenen "Freiräume" zum Einbringen 
eigener Kenntnisse, Einstellungen, Meinungen usw., in zeit- 
und filmentsprechender Weise zu"erganzen". Die Ursachen hier­
für müssen sowohl in den Rezeptionsvorgaben des Films als auch 
in den RezeptionsfRhlgkalten bzw. der -Bereitschaft der ju­
gendlichen Zuschauer gesehen werden.
Viv — Z U  —
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Damit eag zusammenhängend:
Es wird&utlloh, daß sich die nicht ausreichende fila&sthe- 
tieche Bildung und Erziehung unserer Jugendlichen nicht nur 
hemmend auf die Rezeption künstlerisch anspruchsvoller Filme 
auswirkt, sondern daß eine auf dieser Basis-atattgefundene Re­
zeption auch zur Bestätigung und in bestimmtem Umfange auch 
Entwicklung problematischer ideologischer Einstellungen- ins­
besondere solcher zur Sowjetunion - geführt hat.
Eine Schlußfolgerung müßte darin gesehen werden, daß eine um­
fangreiche gesellschaftliche Auswertung solcher künstlerisch 
anspruchsvoller Filme - wann solche problematische Wirkungen 
zukünftig geringer gehalten bzw. ganz ausgeschlossen werden 
sollen - verbünden sein muß mit einer entsprechenden "Vorbe­
reitung* des jugendlichen Publikums auf diese Filme!
Ein weiteres Problem muß in der Art und Weise des "filmischen 
Aufbaua" der wichtigsten Figuren des Films gesehen werden* Eg 
scheint für dieses Problem charakteristisch, daß die Sympathien 
für Mauris und insbesondere für Kolja offensichtlich in starkem 
Maße dadurch beeinflußt wurden, daß eich beide nachhaltig - und 
im Falle Koljas konsequentenreich - für die vier Deutschen ein­
setzten!
Da# bei den Jugendlichen vorhandene Wissen am die Bedeutung 
der Sowjetunion und insbesondere der Sowjetarmee bei der Nie­
derschlagung des Faschismus ist wahrscheinlich nicht bei allen 
auch ausreichend emotional ^getragen"* Diese nicht immer aus­
reichende emotionale Fundierung führt offensichtlich zu Reak­
tionen "wider besseren Wiesens* in Batschsidungasituationaa, 
in denen z*B. Verhaltensweisen van Vertretern der deutschen 
Seit* heaaer beurteilt werden als die von Vertretern der sowje­
tischen Seite - auch dann, wenn die Handlungsweise eines Deut­
schen den Tod eines sowjetische^ Soldaten zur Folge hatte (zu 
den dazu noch sehr starke Sympathien vorhanden waren!)* 
Anzumerken ist dazu, daß durch den Film solche Reaktionen auch 
ermöglicht wurden, z*B. durch die Darstellung der Reaktionen 
von Vertretern der sowjetischen Seite auf bestimmte, z.T. pro­
blematische Handlungen der vier Deutschen: die Reaktion auf 
Pankonins Weigerung oder auch auf Koljas Tod!
3. Die Bedeutung den Filns alz-^somuaikaticRs&eganataad Jugend­
licher
Die Qualität der EoBmunikation arischen Flhaprodusent und Zu­
schauer ist nickt allein daran zu messen, mit welcher Intensi­
tät und mit welchen Ergebnissen die Rezptionaprczaase beim 
Filazusckaaer ablaufen. Ebenso wichtig tat es zu fragen, in wel­
chem kuße die Filarezaption produktiv wird, d.h. in weitere Ausein­
andersetzungen der Jugendlichen mit den Film und mittels des Films 
mündet.
Yen Filmen über den 11. Weltkrieg kann eine beträchtliche Wirkung 
auf dag Geachicktsbewußtaein der Jugend erwartet werden, wenn 
es der Film erreicht, daß sich Jugendliche überall dort, wo eie 
handeln, den im Film Angeeigneten bedienen. Dazu gehört, daß der 
Film in dieCkommunikaticn" (d.h. die Gespräche der Jugendlichen 
über Probleme des Films) auch wirklich eingeht.
Wir haben in dieser Untersuchung die Absicht der Kinobesucher er­
faßt, mit wem und Bit welchen Problemen des Filme ich le­
be* sie sich weiter beschäftigen wollen (nicht also dieses Ver­
halten selbst). Die Darstellung der Ergebnisse konzentriert eich 
auf jene, die unbedingt ^SglickkeiteB*sur weiteren haamunikatien 
über den Film nutzen wellen; nur bei diesen Zuschauern kann mit 
hoher Wahrscheinlichkeit erwartet werden, daß die sich auch tat­
sächlich mit dam Film weiter beschäftigt haben.
5.1. Hauptaussagen
- Jugendliche wollen sich nach der Respetion des Filme "l&aaa, 
ich lebe" vor allem mit dem Vergleich der eigenen mit der 
Presseauffassung vom Film beschäftigen (23 % unbedingt), sowie 
mit den Fragen, wie man selbst an der Stelle der vier jungen 
Antifaschisten gehandelt hätte (21 %), was die aktuelle Bedeu­
tung des Films ist (1? %) und wie einzelne Stellen des Films 
zu verstehen sind (14 %).
- Per Stellenwert massenkcmmunlkativer KMgliebkeiten zur Ausein­
andersetzung mit den-durch den Film aufgeworfenen Fragen ist 
hoch. Rezensionen der Tageszeitungen wollen 19 % lesen (Film- 
seitBChriftes 12 Gespräche im Freundeskreis 17 %, mit 
Kitschülem/KoEHailitonen/Kollegen 14 % und mit dem Partner
13 % führen.
- An der Kommunikation über den Film wollen von den weniger an 
Filmen über den II. Weltkrieg interessierten Jugendlichen na­
hezu ebensoviele teilnahmen wie von den Jugendlichen, die für
den
Filme überall. Weltkrieg großes bzw. sehr großes Interesse be­
kunden.
- ßine besonders hohe Kommunikationsaktivität nach dem Besuch 
von "Mama, ich lebe" strebt jene (kleinere) Gruppe von Jugend­
lichen an, denen der Film sehr gut gefallen hat.
Aufmerksamkeit verdient, daß neben InterpretationaUnsicherhei­
ten dem Film gegenüber die positive Wertung des Films in der 
Öffentlichkeit (Preasekritiken, Werbeaufwand, organisierte Kol- 
lektivbesuohe) in Relation zur eher zurückhaltenden Beurteilung 
des Films durch die jugendlichen Besucher das Thema der Kommu­
nikation Über den film darstellt, besonders unter dem großen 
Teil der "Maas, iah lebe" weniger positiv Beurteilenden.
- 29 % der Jugendlichen wollen den Film weiterempfehlen. Je posi­
tiver der Film beurteilt wurde, umso mehr Jugendliche bekunden 
die Absicht zur Weiterempfehlung. Bei den Gründen für die Nicht- 
Empfehlung dominieren filmaxterae Gründe (50 %). Die Ergebnisse 
deuten darauf hin, daß ein Großteil der kritischen Einschätzun­
gen von "Mama, ich lebe" weniger vom Film her, sondern durch 
ein(gähstigee "soziales Klima* (geringes Ansehen von Kriegs- 
bsw. DEFA-Filnten bei wichtigen BezugspersonenZ-gruppen der Ju­
gendlichen) bedingt sind.
Der Vergleich der eigenen mit der Pressemeinung au "Mama, ich le­
be" (23 %) und die Frage, wie man selbst an Stelle der Vier gehan­
delt hätte (21 %) sind die Probleme, die am häufigsten als Dis­
kussionspunkte für die weitere Auseinandersetzung genannt werden. 
Sie heben sich rein quantitativ nicht stark von den übrigen The­
men ab, so daß man nicht von dominierenden Inhalten der Diskussion 
Jugendlicher über den Film sprechen kann. Überraschend, daß die 




Tab. 30^  Häufigkeit der Absicht, sich unbedingt mit ausgewählten 
Problemen des Films "Mama, ich lebe" auselnandersetsen 
zu wollen
.damit werde ich mich
unbedingt beschäftigen ges m w
wie die Presse über den Film schreibt 
und wie ich den Film verstanden habe 23 20 28
wie man selbst an Stelle der Vier 
gehandelt hätte 21 21 20
was dar Film für uns heute bedeutet 17 15 19
wie einzelne Stellen des Films zu 
verstehen sind 14 13 15
mit der Art und Weise, wie dieser 
Film den 11. Weltkrieg darstellt 11 13 9
welche Gefühle der Film bei Zuschauern 
auagelgst hat 11 8 14
mit der Leistung der Schauspieler 5 6 5
Deutliche GeschlechtauBtersehiede fehlen ebenso,wie die Diffe­
renzierungen zwischen den sozialen Gruppen recht gering ausge­
prägt sind (vgl. Tab. 33)*
Mit der aktuellen Bedeutung des Films wollen sich Lehrlinge ohne 
Abiiuransbildung besonders häufig (29 ??), Studenten dagegen kaum 
(5 %) beschäftigen. Studenten (16 %) und Lehrlinge mit Abituraus­
bildung (15 %) sind geringer als Lehrlinge ohne Abiturausbildung 
(28 %) und POS-SchHler (24 %) zur Beschäftigung mit der Frage, 
wie man selbst an Stelle dar Vier gehandelt hätte, bereit. Unter 
Lehrlinge mit Abiturausbildung wollen sich besonders viele Ju­
gendliche (30 %) mit der Relation der Presse- und ihrer eigenen 
Auffassung vom Film auseinandersetzen.
Die bevorzugten Möglichkeiten zur Beschäftigung mit "Mama, ich 
lebe" sind das Lesen von Rezensionen der Tageszeitungen (19 %) 
und Gespräche im Freundeskreis (17 %). Jeweils mehr als ein Zehn­
tel wollen auch unbedingt mit Mitschülern, Rollegen usw. (14 %), 
mit dem Partner (15 %) und Familienangehörigen, die den II. Weltkrie 
miterlebt haben (11 %) sprechen sowie Rezensionen in Filmzeit­
schriften lesen (12 %).
Auffällig ist der hohe Stellenwert der massenkommunikativen 
Möglichkeiten zur Auseinandersetzung mit dem Film, der durch 
Differenzen und Widersprüche zwischen dem Verständnis des Films 
durch viele Jugendliche und der Bewertung in den Massenmedien 
mitbedingt wird.
Tab. 31: Häufigkeit der Absicht, unbedingt ausgewählte Möglich­
keiten zur weiteren Beschäfitguag mit dem Film "Mama, 
Ick lebe" zu nutzen
V3 - AiJ - 17/78
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ich werde unbedingt ges m w
Rezensionen in Tageszeitungen lesen 19 19 20
Geapr&che im Freundeskreis führen 17 18 15
Gespräche mit Kollegen, Mitschülern 
usw. führen 14 14 13
Gespräche alt meinem Partner führen 13 11 15
Rezensionen in Filmgeitschrlften 
lesen 12 11 43
Gespräche mit Familienangehörigen, 
die den 11. Weltkrieg miterlebt ha­
ben, fahren 11 13 8
Gespräche mit Familienangehörigen, 
die den 11. Weltkrieg nicht erlebt 
haben, führen 5 5 5
Gespräche mit "Filmaxpartan" führen 5 7 3
Seepgäche in der FDJ-, Gewerkschafta- 
gruppe uns. führen 4 3 5
Gespräche mit Lehrern, Ausbildern, 
Vorgesetzten führen 2 3 2
Die Absichten zur weiteren Kommunikation über den Film sind un­
ter POS-SchUlern durchweg und z.T sehr deutlich (Freundeskreis 
5 %; Mitschüler 4 %, Tageszeitung 12 %, Partner 4 %) gering aus­
geprägt. 3a bei ihnen die Kinobesuche meist durch die Schule 
organisiert waren, muß diesesfgSnstige Ranmunikatiangklima.Anlaß 
zum überdenken der Organisationspraktiken sein, vor allem, da 
sie auch kaum Bereitschaft zur Diskussion Über "Mama, ich lebe* 
mit der FDJ-Gruppe (3 %) und den Lehrern zeigen (2 %).
Relativ noch am meisten sollten unter Lehrlingen mit Abituraus­
bildung (Freundeskreis 27 %, Tageszeitung 27 %, Kitschüler/Kol­
legen 21 %), z.T. auch unter Studenten (Tageszeitung 25 %) Aus­
einandersetzungen über "Mama, ich lebe* gtattgefunden haben.
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Interessante Zusammenhänge bestehen zwischen den Kommunikations- 
baraitschaften und dem Interesse an Filmen Über den II. Weltkriegj 
den Erwartungen an den Spielfilm und der Bewertung des Films.
So zeigen die an Filmen Über den II. Weltkrieg Interessierten 
überraschenderweise keineswegs viel größere Bereitschaft sur 
Auseinandersetzung mit "Mama, ich lebe"!.
Von den an diesen Filmen nicht interessierten Jugendlichen wol­
len sich nur unwesentlich weniger mit allen der angegebenen Pro­
bleme beschäftigen: 23 % dieser Jugendlichen wollen unbedingt 
ihre Meinung mit der Precaeaeinung vergleichen; 21 % prüfen, wie 
sie selbst an Stelle der vier jungen Deutschen gehandelt hätten 
(zum Vergleicht an Filmen über den II. Weltkrieg Interessierte:
28 % bzw. 26 %). Film und Untersuchungssituation haben damit bei 
Jugendlichen KommunikationavorhabeB stimuliert, die sonst aufgrund 
mangelnden Interesses den Film "Mama, ich lebe" nicht gesehen 
hätten.
Dafür spricht auch, daß Jugendliche mit stark ausgeprägtem Wunsch 
nach Unterhaltung häufiger zum Vergleich der eigenen mit der 
Preaasmainung (29 %) und zur ^rage nach der aktuellen Bedeutung 
von "Mama, ich lebe" (22 %) angeregt wurden, als die weniger auf 
Unterhaltung durch den Spielfilm orientierten Jugendlichen (18 % 
bzw. 12 %).
Eine höhere KemmunikatlensbaroitsChaft insgesamt ist vor allem 
durch starke Erwartungen, durch den Spielfilm ein realistisches 
Bild der Wirklichkeit und VerhalteBsorlentieruagen zu erhalten, 
sowie künstlerischen Genuß zu empfinden, Bitbedingt*
Dabei zeigt sich der Vergleich der eigenen mit der Presasmeinung 
im Zusammenhang mit der realistischen Abbildung des Geschehens 
sowie mit der Hilfe für das eigene Verhalten besonders bedeutungs­
voll, d.h. daß diesbezüglich Interpretationsprobleme für Jugend­
liche auftreten, die sie mittels der Fresse klären wollen.
Eine besonders hohe Kommunikationsaktivität nach dem Besuch van 
"Mama, ich lebe* strebt jene kleine Gruppe von Jugendlichen an, 
denen der Film sehr gut gefallen hat und die einzelne Elemente 
das Films besser beurteilen.
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Tab. 32: Häufigkeit der Absicht, sich unbedingt mit aungezähl­
ten Problemen des Films "Mama, ich lebe* auaeinander­
setzen zu wollen, in Abhängigkeit vom Gefallen des 
Films
Vergleich aktuelle Verständnis
Gefallen Presse-eigene Bedeutung einzelner
Meinung- Stellen
sehr gut 56 . 56 44
gut 31 2? 27
weniger gut 19! 9 7
Überhaupt nicht 14! 7 1
Berücksichtigen wir, dag 60 % der Film weniger gut und gar nicht 
gefiel, dann dominiert in dar Kommunikation über "Mama, ich lebe* 
die Auseinandersetzung über die Pressemeinung, die darüber hinaus 
sehr häufig mehr im Nachlesen der Rezensionen als in Diskussionen 
mit Freunden und Bekannten bestanden haben könnte.
Dieses Ergebnis sollte vor allem im Zusammenhang mit Werbekampagne 
und Presseecho von "Mama, ich lebe" gesehen werden* Rin Großteil 
(75 %) der Jugendlichen hatte vor unserer Untersuchung schon vom 
"Mama, ich lebe" gehört und besaß im wesentlichen zwei Informa­
tionen:
- eine eher negative Bewertung durch ihre gleichaltrigen Freunde, 
die den Film bereits sahen und ähnlich beurteilt haben werden 
wie die von uns befragten Jugendlichen;
- die hohe Erwartungen weckenden Bewertungen des Films in der 
Öffentlichkeit, die durch den allgemein hohen Stellenwert der 
Freunde als Kinoratgeber oft als weniger glaubwürdig empfun­
den worden sind*
Folglich beurteilen die Jugendlichen mit Vorinformationen den 
Film etwas weniger als sehr gut/gut (37 %, nicht informiert: 44 %) 
und sahen sich häufiger in ihren Erwartungen enttäuscht (34 %; 
ohne Vorinformation* 20 %).
Re aeheint logisch, daß gerade unter den vorinformierten Jugend­
lichen ein größerer Teil sich mit dem Verhältnis ihrer eigenen zu 
der Pressemeinung beschäftigen will (25 %! ohne Vorinformation:
18 %), insbesondere durch das Leaen^der Tageszeitungen (21 %;
der Tagesrezensionen
ohne Vorinformation: 12 %), aber auch durch Diskussionen im 
Freundeskreis und mit den Kollegen, eine Diskussion, die auf­
grund der Beurteilung des Films eher zur Abwertung der Presse- 
meinung führen wird. Diese kritische Rraeheinung verdient 
größte Aufmerksamkeit.
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Tat. 33: Häufigkeit der Absicht,sich unbedingt mit ausgewähl­
ten Problemen des Films *i*tuaa, ich lebe" auseinander­
setzen zu wollen und dazu ausgewählte Möglichkeiten 
zu nutzen.
Ich werde mich unbedingt Sch. Lehrl. Lehrl. Studen-
beschäftigen mit POS m.Abi. o.Abi. ten
wie die Presse über den Film 
schreibt, und wie ich den 
Film verstanden habe 18 30 23 23
wie man selbst an Stelle der 
Vier gehandelt hätte 24 15 23 16
was der Film für uns heute 
bedeutet 18 16 29 5
wie einzelne Stellen des 
Films zu verstehen sind 15 16 16 9
der Art und Weise, wie dieser 
Film den 11. Weltkrieg dar- 
stellt 11 14 8 11
welehe Gefühle der Film bei 
Zuschauern'ausgel8at hat 8 14 11 10
der Leistung der Schauspieler .7 6 " 5 3
Ich werde unbedingt:
Rezensionen in Tageszeitungen 
lesen 12 27 14 25
Gespräche im Freundeskreis 
führen 14 12 9
Gespräche mit Arbeitskollegen, 
Mitschülern, Studienkollegen 
führen 5 21 15 16
Gespräche mit meinem Partner 
(Ehepartner, Freund, Freundin) 
führen 4 18 13 20
Rezensionen in filmzeitachrif- 
ten lesen 12 10 13 14
Gespräche mit Familienangehöri­
gen, die den 11. Weltkrieg 
miterlebt haben, führen 8 14 12 . 9
Gespräche mit Familienangehö­
rigen, die den 11. Weltkrieg 
nicht erlebt haben, führen 4 3 10 3
Gespräche mit "Filmexperten" 
führen 5 6 6 3
Gespräche ln der FDJ-, Gewerk­
schaftsgruppe usw. führen 2 4 10 1
Gespräche mit Lehrern/Ausbil­
dern, Vorgesetzten führen ß 1 4 1
s'^- ** .^.1^ ** 1///B
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Tab. 4^: Absicht, den Film "Mama, ich lebe" weiterzueEpfehlen 
und Gründe für die Nichtempfehlung
ges Sohü- Lehrl. Lehrl. Studenten 
Empfehlung 1er m.Abi o.Abi.
POS
Gründe für Nicht­
empfehlung 29 36 18 40 22
weil er mir nicht
gefallen hat 26 25 28 19 30
weil der Film die 
damalige Zeit nicht
richtig darstellt 5 2 8 8 5
weil ich niemanden 
kenne, dar Inter­
esse an diesem Film
haben könnte 29 34 24 36 24
weil DKFA-Filme bei 
seihen Freunden 
einen schlechten
Ruf haben 4 5 5 4 3
well meine Freunde 
nicht gern Kriegs­
filme sahen 17 11 18 20 20
aus einem anderen
Grund 1P 2ß 17 13 18
" ;.^<J — 1t/.<8
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Kur Bildung der Erwartunaatypen
Auf der Basis und im Ergebnis von zwei statistischen Verfahren 
(Kombinierte ^ erkmalsanalyse und Faktorenanalyse) wurde die Bil­
dung von drei unterschiedlichen Erwartungstypen möglich. Diese 
Typen können als Ausdruck besonders arger Beziehungen zwischen 
den in die jeweils eingegangeaen Erwartungsintensitäten gesehen 
werden, deren Intensität dabei relativ isoliert von den anderen 
ausgew&hltan Erwartungen ausgeprägt ist.
Da in den bisherigen Untersuchungen dea Z U  bereits die große 
Bedeutung der Erwartungen nach künstlerischen Erlebnissen nach- 
gewieaen werden konnte, wurde aus der unterschiedlichen Inten­
sität der Erwartungen nach diesen Erlebnissen per definitionem, 
eia vierter Typ gebildet.
Diese vier.Typen sind folgendermaßen untergliedert:
Typ It Unterhaitunastyp
Dieser Typ wurde aus der Bewertung der Erwartungen:
- daß er mich gut unterhält
- daß er spannend ist
- daß er humorvoll ist, 
gebildet.
Es wurden auf der Basis dar drei geäußerten Erwartungsintensitä­
ten fünf Unterhaltungstypen gebildet, und zwar:
1. sehr starke Unterhaltungserwartungen
hier sind alle Jugendlichen erfaßt, die alle drei Sachver­
halte in sehr starkem Maße erwarten (das betrifft 21 % aller
befragten Jugendlichen!);
2. fast sehr starke Unterhaltungserwartungen
hier eind alle Jugendlichen erfaßt, die sehr starke und star­
ke Erwartungen ang&bon (das sind 27 %):
3. starke Unterhaltungserwartungen
hier sind alle Jugendlichen erfaßt, die in starkem Maße 
Spannung, Humor und Unterhaltung erwarten (das sind 13 %); 
Insgesamt sind also 61 % der befragten Jugendlichen zumindest in 




hier sind alle Jugendlichen erfaßt, die in starkem bis aehr 
schwachem Maße Spannung, Humor und Unterhaltung erwarten 
(24 %);
5* unentschiedene Unterhaltungserwartungen
hier Bind die Jugendlichen erfaßt, die an die untersuchten 
Unterhaltungsformen z.T. sehr konträr ausgeprägte Erwartun­
gen haben, z.B. in sehr starkem Maße Humor, aber nur in 
schwachem Maße Spannung erwarten (das trifft für 15 % zu).
Im Typ 1 sind die 14 - 18jährigen Jugendlichen überrepräsentiert, 
d.h. daß im Verhältnis zum Anteil der 14 -* 18jährigen an der Ge- 
3aatpapulg.tion (er beträgt 64 %) Überdurchschnittlich viele Ju­
gendliche diesen Alters angabea, daß sie in sehr starkem Maße 
Spannung, Humor und Unterhaltung erwarten (nämlich 78 %!). 
Folgerichtig sind auch im Typ 1 überdurchschnittlich viele P0S- 
Schüler (39 statt 29 %) und Lehrlinge ohne Abiturausbildung 
(30 statt 21 %) und unterdurchschnittlich viele Studenten ver­
treten (16 statt 28 %)!
Typ II: Realismustyp
Dieser Typ wurde aus der Bewertung der Erwartungen
- daß er sich mit Schwierigkeiten bei uns kritisch auscinander- 
aetat
- daß er Schwierigkeiten, die man im Betrieb, in der Schule usw. 
haben kann, realistisch darstellt
- daß er Schwierigkeiten im menschlichen Zusammenleben reali­
stisch darstellt
- daß er die Realität nicht sch&aer darstellt, als sie wirklich 
ist, gebildet.
Es wurden vier Realismustypen gebildet und zwar
1. sehr starke RealigmuserwartungeB
Jugendliche, die in aehr starkem Maße die angeführten Formen 
der Realit&tswidergpiegelung erwarten (das sind 16 %);
2. fast sehr starke Realismuserwartungen
Jugendliche, die in sehr starkem und im starkem Maße diese 
Sachverhalte erwarten (34 %)
Damit erwartet jeder zweite Jugendliche in zumindest starkem 
Maße realistische Wirklichkeitavermittlungen.
3. mittlere RealisaMserwartuagen
Jugendliche, die in starkem bis sehr schwachem Maße diese 
Sachverhalte erwarten (27 %);
4. uneatachiedBBe Reallsmnsarwartungsn
Jugendliche mit kontr&r ausgeprägten Erwartungen an diesen 
Sachverhalt (23 %).
Im Typ 1 sind männliche Jugendliche unterrepräsentiert (47 zu 
56 %), ebenso POS-SchMIer (11 zu 30 %), EOS-Schüler sind Cber- 
repx&sentisrt (20 za jg %). Im Typ 3 hingegen sind männliche 
Jugendliche (67 zu 56 %) und POS-Schaler Überrepräsentiert 
(51 zu 30 %) und Studenten unterrepräasntiert (13 zu 28 %).
3yp HI* Verhaltens typ
Dieser Typ wurde aus der Intensität der Erwartungen
- daß er mir hei der Lösung moralischer Prägen und Probleme 
hilft
- daß er mir bei der Lösung politischer Fragen und Probleme 
hilft
- daß er mir zeigt, wie ich leichter mit Problemen und Schwie­
rigkeiten fertig werden kann,
gebildet.
Be wurden vier Verhaltanatypen gebildet und zwar*
1. starke bis sehr starke Erwartungen nach Verhaitsnsorientle- 
rcngen
Jugendliche, die in sehr starken und starkem Baße die ausge­
wählten Verbaltenaorlentierungen erwarten (21 %);
2. mittlere bis starke Erwartungen nach Verhalteasoriantierungem 
Jugendliche, die in starkem und mittlerem Maße Verhaltens- 
orieatieruagen erwarten (38 %);
3. mittlere Erwartungen nach Verhaltenaeriemtierungem 
Jugendliche, die in starkem bis sehr schwachem Maße die aus- 
gewählten Verhaltensorientierungen erwarten (27 %);
4. unentschiedene Erwartungen nach Verhaltensorientierungen 
Jugendliche mit konträr ausgeprägten Erwartungen nach Verhal­
tensorlentierungen (14 %).
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Ih ^yp 1 sind Lehrlinge mit Abiturausbildung überrepräsontiert 
(26 au 13 %) und Studenten unterrepräsentiert (17 zu 28 %), 
im Typ 3 sind männliche Jugendliche (72 au 56 %) und Studenten 
überrepräsentiert (38 zu 28 %).
Typ IVi Künstlerischer Erlebnistyp
Dieser Typ basiert nur auf der Intensität der Lr&artungea nach 
künstlerischen Erlebnissen. Eg wurden wiederum vier Typen ge­
bildet und zwart
1. sehr starke Erwartungen nach künstlerischen Erlebnissen (18 %)
2. starke Erwartungen nach künstlerischen Erlebnissen (37 %)
3. mittlere Erwartungen nach künstlerischen Erlebnissen (31 %)
4. schwache Erwartungen nach künstlerischem Erlebnissen
hier wurde eine Zusammenfassung der schwachen bis au den nickt 
ausgeprägten Erwartungen vorgencBsaen (14 %).
Im Typ 1 sind die PCS-Schäler und Lehrlinge ohne Abitaraüabildung 
unterreprässatiert (19 zu 30 bzw. 8 au 21 %!) und die Studenten 
überrepräsentiert (43 zu 28 %) und im Typ 4 sind die männlichen 
Jugendlichen und die Lehrlinge ohne Abituranshil&ung überreprä­
sentiert (71 zu bzw. 32 zu 21 %)t und die Studenten unterre­
präsentiert (18 zu 28 %).
